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Paris im Generalstreik
Neue Drohungen der französische« Gewerkschaften

Eilisiurzkatastrophe durch
Kesselexplosion

300 Leichen geborgen
New York.  1». März. (Tel. DNB.) In

einem Von 1200 Kindern besuchten Schul¬
gebäude in Ncn-London (Texas) erfolgte am
Donnerstag während des Nachmittagsunter¬
richtes eine Kessel-Explosion, durch die ein
großer Teil des Gebäudes zum Einsturz ge¬
bracht wurde. Bis zum Freitag früh wurden
bereits 300 Leichen geborgen. Man rechnet
mit über 600  Todesopfern.

Der Papst segen den
Kommunismus

Eine neue Enzyklika

X Rom, 18. März.
Die schon lange erwartete Enzyklika des

Papstes gegen den Kommunismus wird heute
vom „Osservatore Romano" veröffentlicht
werden. Sie sagt dem atheistischen Kommu¬
nismus den Kamps an und wendet sich gegen
seine falschen Ideale, mit denen er die Men¬
schen blendet. Der Papst verurteilt ferner die
.schwerwiegenden Jrrtümer "- (Jrrtümer ?)
and die„betrübenden Wirkungen" des Kom¬
munismus in Mexiko, Spanien und beson¬
ders in Sowjetrußland, das „sozusagen zum
Expcrnnentierseld der neuen Doktrin" aus¬
erwählt wurde. „Dem wahren russischen
Volke, dem unterdrückten und reich geprüf¬
ten" drückt der Papst dabei sein väterliches
Mitgefühl aus. Abschließend fordert das
Oberhaupt der katholischen Christenheit alle
Gottgläubigen auf, „dem wütenden Ansturm
der Gottlosen Widerstand zu leisten und ihren
zerstörerischen Einflüssen entgegenzutreten."
, Ter Papst fordert weiter zur Rettung der
christlichen Kultur auf: „Der bolsche¬
wistische Kommunismus ist in
seinem innersten Kern schlecht
und es darf sich auf keinem Ge¬
biete mit ihm auf Zusammen¬
arbeit ei n l a ssen, w er immer die
christliche Kultur retten will.
Und wenn einige Getäuschte zum Sieg des
Kommunismus in ihrem Lände beitrügen,
gerade sie würden als erste Opfer ihres Irr¬
tums fallen!"

beule ruft Sr.Leu zur Zat!
Berlin, 18. März. '

Heute abend übernehmen alle deutschen
Sender um 19.55 Uhr einen Senderuf des
Neichsorganisationsleiters Dr. Ley zur letz¬
ten Reichsstraßensammlungdes Winterhilfs-
Werkes 1936/37 am 20. und 21. März.

BonAbiszerlogen
Brüssel, 18. März.

Von A bis Z erlogen erklären die zustän¬
digen Schisfahrtsstellen im Hafen von Ant¬
werpen die Behauptungen einiger belgischer,
vor allem marxistischer Zeitungen, daß im
Antwerpener Hafen drei deutsche Schiffe mit
Munition für Spanien eine Zwischenlandung
vorgenommen hätten. Es handelt sich um
eines der üblichen Manöver der spanischen
Bolschewisten im Londoner Nichteinmi¬
schungsausschuß.

Wien die Deiche stand?
7009 Hektar in Mittelengland überschwemmt

London, 18. März.
Wie sich jetzt übersehen läßt, hat die Hoch¬

wasserkatastrophe in Mittelengland unge¬
heure Ausmaße angenommen. Etwa 7000Hektar sind bereits vollkommen über¬
schwemmt. Nun droht diesem Gebiet aber
enie noch größere Katastrophe. Während der
ganzen Nacht haben etwa 2000 Mann
an den Lerchen des Flusses  gearbei¬
tet, um einen Bruch zu verhindern. Falls
oie Deiche dem Hochwasser nicht Einhalt zu
gebieten vermögen, dürften mindestens
wertere 30 000 Hektar  von den Flu¬
ten überschwemmt werden.

gl. Paris, 18. März.
Die weitere Entwicklung in Frankreich nach

der nächtlichen Straßenschlacht in Clichy ist
noch nicht zu übersehen. Kommunisten und Ge¬
werkschaften scheinen ihren Vorstoß gegen das
Kabinett Blum,  der gegen dessen„Paust"
gerichtet ist, weiter Vortreiben zu wollen. Dies
enthüllt mit brutaler Offenheit die Begrün¬
dung des am Donnerstagvormittag durch¬
geführten Generalstreiks in Paris durch den
Pariser Verband der marxistischen Gewerk¬
schaft EGT. Der Generalstreik wird darin als
ein „Protest gegen die ununterbrochenenHer¬
ausforderungen der faschistischen Banden" (??)
und als Warnungssignal bezeichnet. Der Ge¬
werkschaftsausschuß will nämlich in wenigen
Tagen wieder zusammentreten, um, wie es
drohend heißt, „die Lage zu prüfen und die
Entschlüsse danach zu fassen".
Gewerkschaften im Fahrwasser Moskaus

Die Gewerkschaften segeln ganz im Fahr¬
wasser Moskaus, wie ihre Forderungen deut¬
lich beweisen: Die „faschistischen. Banden"
sollen s 'ort aufgelöst und Oberst de la
Nocque gefangen gesetzt werden! Ebenso hat
die Polizei, die in Clichy von den kommuni¬
stischen Horden angegriffen worden war, das
Mißfallen der roten Drahtzieher hervorgeru-
seu und ihre Forderung sprach schärfsten
Maßnahmen gegen die Verantwortlichen der
tragischen Schießerei" ausgelöst. Dieses
„Haltet- den- Dieb" - Geschrei wird noch er¬
gänzt durch das Verlangen nach „Reini¬
gung" der Armee, öffentlichen Verwaltung
und Polizei. Hingegen zeigt die Linksgruppe
der Kammer keine Neigung, die Vorfälle in
der Kammer öffentlich besprechen zu lassen
und drängt auf baldige Parlamentsferien,
die, wie man hört, sogar bis zum 20. Mai
dauern sollen.
Paris im Generalstreik

Der Generalstreik ist am Donnerstagvor¬
mittag allgemein durchgesührt worden. Streik¬
posten sorgten für die Einhaltung der Streik¬
parole. Am meisten von ihr waren die Arbei¬
ter und Angestellten selbst überrascht, als sie
am Morgen keine Verkehrsmittel vorfanden.
(Die Streikparole war erst um 1.30 Uhr mor¬
gens ausgegeben worden.) Gegen Mittag zogen
Streikende in das Innere der Stadt, die Inter¬
nationale gröhlend. Der Ordnungsdienst trug
diesmal kerne Stahlhelme und Karabiner, son¬
dern nur Mützen und Revolver. Jeder Haupt¬
zug hatte einen Trompeter bei sich, damit
gegebenenfalls vor dem Gebrauch der Schuß¬
waffe die vorgeschriebenen Hornsignale, mit
denen die Menge zum Auseinandergehenauf-
aefordert wird, ertönen konnten. Auf einem
Boulevard umjohlte die Menge zwei Polizisten,
die einen jungen Mann abführten, ohne daß
zu erkennen war, ob es sich um einen Ver¬
hafteten oder einen Verletzten handelte. Die
Menge nahm mehrmals gegen die Polizisten
Stellung.

Neue Skreikhetze und Streikausbrüche
Einige Werke in der Pariser Bannmeile

konnten aus technischen Gründen die Arbeit
nicht sofort wieder aufnehmen. Daraus
sind die Belegschaften dieser Werke, darunter
Citroen, Nsnoult, und eine große Flugzeug¬
fabrik, geschlossen in den Ausstand getreten.
Ebenso streiken seit Donnerstag srüh auf
Veranlassung ihrer Gewerkschaft die Trans¬
portarbeiter' und Kraftwagenführer der
Lagerhäuser der französischen Tabakregie. In
Clichy fordern die Kommunisten an allen
Straßenecken zu einer Kundgebung in Clichy
gegen die „Faschisten" °auf. Tie Pariser
Handelskammer hat in einem Schreiben an
Leon Blum energisch gegen die Streikhetze
Protestiert.

Ernste Krise-er „Volksfront"?,
In den Presseauseinandersetzungen über

die Folgen der blutigen Nacht von Clichy
ist vor allem die Haltung der radikalsoziali¬
stischen Blätter bemerkenswert. In radikal¬
sozialistischen Kreisen beginnt es allmählich
zu dämmern, daß die „Bolkssront"-Ehe mit
den Kommunisten eine gefährliche Sache war.
Insbesondere der.Generalstreik hat auf den
Mittelstand, auf den sich die Radikalsoziali¬
stische Partei fast ausschließlich stützt, starken
Eindruck gemacht und zum Nachdenken ver¬
anlaßt. „Ere Nouvelle", das.Blatt des Kam¬
merpräsidenten riud Vaters der „Volks¬
front", Herrint,  erklärt, daß die Polizei
m. der tragischen Nacht ihre Pflicht getan
und einem unerhört heftigen Ansturm stand¬
gehalten hat. Sie hat sich daher um die Re¬
publik sehr verdient gemacht. Auch die übrige
Presse mit Ausnahme der schamlos hetzenden
Linksblätter fordert von der Negierung die
Sicherung der Ordnung gegen die Unord¬
nung. „Echo de Paris " macht Blum für das
Drama von Clichy verantwortlich: man kann
nicht Haß und Gewalt säen und mit der
erhobenen Faust regieren und das Volk zum
Klassenkampf auffordern, ohne eines Tages
die Früchte einer derartigen Aufwiegelung
zu ernten.

Es spricht Bände, daß die amtliche sowjet¬
russische Nachrichtenagentur am Donnerstag
aus Moskau berichtet: „Die Sowjet¬
union feiert am Donnerstag den
Jahrestag der Pariser Kom-
mune von  1871 . Die Presse widmet
diesem Jahrestag zahlreiche Aufsätze und
veröffentlicht eine große Zahl interessanter
historischer Dokumente die sich auf den
Deutsch-Französischen Krieg und die Pariser
Kommune beziehen."
Italienischer Pavillon beseht

Die italienische Presse, die ausführlich
über die Lage in Paris berichtet, verzeichnet
den Protest des italienischen Botschafters
gegen die Besetzung des italienischen.Pavil-
lons auf der Pariser Weltausstellung durch
Streikende.

Vorteil für Paris. Es hat den Anschein, daß
in belgischen Kreisen die Nüchternheit immer
mehr die Oberhand gewinnt und daß man auf
dem Gebiet der internationalen Verpflichtun¬
gen nur so weit gehen will, als es mit den
Interessen Belgiens übereinstimmt."

Im Zusammenhang mit der Anwesenheit
des belgischen Staatsmannes Hhman  8 in
London, der eine Unterredung mit Eden
hatte, berichtet der „Star ", daß Belgien
nicht gewillt ist, irgendeiner Macht das
Durchmarschrscht für Truppen und das
Ueberfliegungsrecht für Militärflugzeuge zu
gewähren. In London sei man entsetzt über
die „Uninteressiertheit" Belgiens an weite-
reu Generalstabsbesprechnngen.
Holland braucht keine Garantien

In der Ersten holländischen Kammer legte
Außenminister de Graeff  noch einmal die
Gründe dar, warum der Abschluß eines
Garantievertragesfür die Niederlande nicht-
in Frage ko-mmt: Holland hat den Wunsch,
selbst für die Unverletzlichkeit seiner Grenzen
einzustehen. Diese Gründe Hollands werden,
so erklärte de Graesf, vom Deutschen Reich
vollauf verstanden.
Paris möchte neue Militärbündnisse

Das Pariser „Oeuvre"  berichtet von
Verhandlungen der Staaten der Kleinen
Entente über die Umgestaltung ihrer militä¬
rischen Abmachungen, die bisher nur für den
Fall eines Angriffs von ungarischer Seite
her Geltung hätten, und nun auch aus alle
übrigen Lander ausgedehnt weiden sollen.
Obwohl die seit sechs Monaten laufenden
Verhandlungen bisher geheimgehalten wur¬
den, erklärt das Blatt, kann wohl angenom¬
men werden, daß Frankreich diesen Be¬
mühungen nicht gleichgültig gegenüberstekt.

Nationale Fahnen auf
Madrider Süukern

— sl . Salamanca , 13. März.
Die Widerstandskraft.der Bolschewisten in

Madrid  scheint in der allgemeinen Unord¬
nung und Undisziplin immer inehr zu erlah¬
men. Bezeichnend für die Stimmnug in der
Stadt ist es, daß, nachdem auf vielen Häusern
in der Stadt schon in den letzten Tagen Weiße
Fahnen erschienen sind, nunmehr auf einzel¬
nen Dächern auch schon nationale Fah¬
nen  gehißt wurden. Dies weist darauf hin.
daß die Uebergabe der Stadt nur noch eine
Frage der Zeit sein kann. Ein weiteres An¬
zeichen des beginnenden Zusammenbruchs sind
die sich häufenden Erschießungen von Marxi¬
sten. So wurden wieder 11 Kommunisten er¬
schossen, wei» sie einen Anschlag auf den
sogenannten„General" Mia ja beabsichtigt
haben sollen. Darunter befand sich ein bolsche¬
wistischer Anführer/der erst kürzlich vom„Bcr-
teioigungsrat" einen „Tapferkeitsorden" er¬
halten hatte. Bei seiner Vernehmung erklärte
er, daß ihn die kommunistischen Methoden tief
enttäuscht haben und daß er für den Kommu¬
nismus nicht mehr kämpfen wolle.
Rege Tätigkeit der nationalen Flieger

Die nationalen Flieger unternahmen am
Donnerstag trotz des anhaltend schlechten
Wetters verschiedene erfolgreiche Borstöße an
herG udalasara - Front.  So konnten
sie zwischen Torija und Beihuega Ansamm-
lnnaen bolschewistischer Horden durch Bom¬
benabwürfe auseinandertreiben. Zwischen
Trijueqne und Torija wurde ein Gutshof,
in dem sich das bolschewistische„Hauptauar-
tier" des Kamvleihsckinsttes befand, durch
Fliegerbomben völlig zerstört. Zehn bolsche¬
wistische Anfübrer wurden getötet. Bei Ca-
racena stoq ein Pnkverturm der Bylsche-
wî 'n in die Lust. al"' ŝtalls van einer Flie-
gerbombe aetrasten. Tie nationale Artil¬
lerie  war ebenda?

Französische Linksblätter verlieren Leser
Das mit Moskauer Geldliche gegründete unv

von dem Juden Block geleitete Pariser Abend¬
blatt „Ce Soir" scheint eine regelrechte Pleite zu
werden, da trotz großer Geldaufwendungen sich
die gewünschte Leserzahl nicht einstellt. Die
Komintern wartet deshalb das weitere Schicksal
dieses Blattes ab, ehe sie Geldmittel für die
Gründung eines neuen Kommunistenblattesin
Bordeaux hergibt. Im übrigen ist die Leserzahl
der Linksblätteri» Frankreich allgemein zurück¬
gegangen.

Belgien gegen Varifer Erpressung
Befriedigung über die Haltung Deutschlands und Italiens

in der Westpaktfrage

X Brüssel, 18. März.
Die Erpressungsversuche vor allem der dem

französischen Außenministerium nahestehenden
Presse an Belgien im Zusammenhang mit den
Westpaktbesprechungen haben in Belgien einen
äußerst schlechten Eindruck gemacht. Gegen die
französische Drohung, daß Belgien, wenn es
seine vom König Leopold III . am 14. Oktober
1936 angekündigte Neutralitätspolitik fortsetzt,
nicht mehr mit der französischen„Sicherheits-
bnrgschaft" rechnen könnte, wenden sich zwei
in völlig entgegengesetzten Lagern stehende
Brüsseler Blätter.

„LibreBelgiqu  e", das führende Katho¬
likenblatt, belehrt die französische Presse, daß
die von Belgien geforderte Bürgschaft kein
Almosen ist, das Belgien von der Großmilt

seines Nachbarn erbittet. Belgien hat angesichts
seiner geographischen Lage einen Anspruch auf
die Unterstützung durch seine Nachbarn. Wenn
die französische Presse ihren Druck auf Belgien
weiter ausüben will, so wird die Antwort nicht
ausbleiben. Wenn Frankreich sich gegenüber
Belgien zu nichts verpflichten will, so wird
Belgien unter Umständen die gleiche Haltung
einnehmen. „Volk en Staa  t", das Organ
der Nationalflämischen Bewegung, erklärt:
„Die Aeußerungen der französischen Presse
haben den Vorzug, Klarheit zu schaffen: Wir
kriechen entweder in das französische Garn
oder man läßt uns bei einem Angriff in Stich.
Dabei glaubt niemand auch nur einen Augen¬
blick daran, saß das Deutsche Reich Angriffs¬
absichten auf Belgien hat. Locarno lag nicht
in unserem Interesse, Wohl aber war es ein



ZLbsiche„FremiSfchasien"
am Batthausp/atz

Herr Emmerich Bekessy,  seines Zeichens
ungarischer Jude , war der Begründer und
erste Hauptschristleiter der von Prag ausge¬
haltenen „Stunde ". Nach einigen Jah¬
ren, als seine Erpressungen und üblen Bor»
senmanöver selbst den an den Wiener jüdi¬
schen Pvessesumpf gewöhnten Nasen zuviel
wurden, verschwand er nach Budapest. Sein
Sohn fand in christlichsozialen Negierungs-
lreisen Unterschlupf als „Pressemann", die
„Stunde " lebt dank des „vaterländischen"
Kurses in Oesterreich heute noch und ist ein
Unterschlupf für viele jüdische Emigranten
aus dem Reich, denen Gelegenheit zum Aus¬
toben das aus dem schwarzen Fonds des
tschechoslowakischen Außenamtes erhaltene
Blatt reichlich gibt.

„Telegraph"  und „Echo ", zwei an¬
dere Wiener Boulevard -Blätter , stammen
aus ebenso „vornehmen" Kreisen. „Das
Echo" hieß früher „Der Abend" und ist der
Vater des „Telegraph". Gegründet wurde
„Der Abend" im Weltkriege von Karl Cöl¬
be rt -Coh  n mit rein bolschewistischer Ten¬
denz. Die ersten Hungerkrawalle in Wien
waren das Werk dieses Blattes . Darauf
hatte ein k. u. k. Hofrat eine Idee : Colbert-
Cohn wurde zum „Kaiserlichen Rat " er¬
nannt und sollte „in Patriotisch machen". Er
tat es auf Seite 1. Die übrigen Seiten blie¬
ben bolschewistisch. Nach den: Zusammen¬
bruch des ungarischen Rätesystems fand die
Clique um Bela Kun Unterschlupf beim
„Abend". Als Colbert-Cohn der Aeltere
starb, übernahm sein Sohn Ernst den Laden
und brachte es mit seiner Neigung für Nacht¬
aufnahmen „zu privaten Zwecken" schnell
auf den Hund. Darauf übernahmen die
ungarischen Emigranten das Blatt als
„Arbeitsgemeinschaft " — nur Sandor
Weiß,  der Chefredakteur, landete wegen
Erpressung im Zuchthaus und wurde später
Her journalistische Vertrauensmann Star¬
hembergs — und gründeten den um wenige

.Stunden später erscheinenden „Telegraph".
Bis zum marxistischen Putsch im Februar
1934 waren diese Blätter — „Stunde ",
„Abend" und „Telegraph" — rein marxi¬
stisch, die „Stunde " rosarot , der „Abend"
knallrot und der „Telegraph" am rötesten.
Nachher hieß der „Abend" plötzlich „Echo"
und alle drei wurden „vaterländisch", d. h.
die wütendsten Hetzer gegen den National¬
sozialismus und das Dritte Reich.

Man muß Liese Naturgeschichte kennen, um
das Folgende zu verstehen— richtiger: eben
nichtzuverstehen.  Denn obwohl es schon
vor Jahren keinem anständigen Menschen in
Wien eingefallen war, den Leuten von
„Stunde", „Abend" und „Telegraph" die Hand
zu reichen, geschweige denn engere Beziehungen
zu ihnen zu pflegen, hattendieseBlät«
jer immer ausgezeichnete Ver¬
bindungen zu den christlich sozia¬
len Regierungsmännern.  Verleger
und Redakteure waren nämlich zum „Lau¬
tieren" von Nachrichten immer skrupellos und
nehmesreudig genug. Diese engen Verbindun¬
gen scheinen auch nicht abgebrochen zu sein,
seitdem der „christliche Kurs " höchster Trumpf
ist in Oesterreich. War das Verbot der NS .-
DAP . in Oesterreich am 19. Juni 1933 der
höchste Triumph dieser Zeitungen, so wurde
der 11. Juli 1936 und das einige Monate vor¬
her zwischen Wien und Berlin abgeschlossene
Presseabkommen ihr tiefster Schmerz. Frieden
«wischen den deutschen Staaten — Gott, der
gerechte, wovon solln mer lebn?

Und schließlich können Wiener Pressejuden
das, was ein Pertinax -Grünblatt und eine
Madame Tabouis zustandegebracht haben, erst

poMkcheKurriiachUchte»
Kulturtagung der Reichsstudentenführung

Auf der Kulturtagung der Reichsstudentenfüh¬
rung befaßte sich Reichsstudentenführor Dr. Scheel
ausführlich mit den Maßnahmen, die zum Neu¬
aufbau des Hochschulwesens jetzt von der Neichs-
studeütenführung vorbereitet werden. Es ist mit
einer Vereinfachung der Kolleg, und Studienge-
bührcn, aber auch mit der Dreiteilung des Stu-
dievjahres asi Stelle der bisherigen Zweiteilung
zu rechnen. Die Ausführungendes Neichsstuden-
tenführers ließen erkennen, daß vor allem im
Hinblick aus den Dierjahresplan fieberhaft ge¬
arbeitet wird. Hochschulwesen und Studententum
den Erfordernissen der Zeit anznpafsen.
Weltanschauliche
Schulung der Ordnungspolizei

Der erste Einweisungslehrgang der weltan¬
schaulichen Schulungsleiter der Lrdnungspolizei
ist eröffnet worden. Die Schulnngsleitcr werden
vom Rasse, und Stedlungshauptamtder SS . ge¬
stellt.
Erhöhung der Einfuhr aus den Niederlanden

Auf der ersten ordentlichen Tagung der deutsch¬
niederländische» Negierungsausschüsse im Jahre
IS37 konnte dank der verhältnismäßig günstigen
Entwicklung der Verrechnungskonten eine Erhö-
hung der Einfuhr aus den Niederlanden für das
zweite Vierteljahr l937 vorgesehen werden. Wenn
sich die deutsche Ausfuhr nach Holland weiter
günstig entwickelt, ist trotzdem eine Abnahme des
Rückstandes auf dem Verrechnungskonto zu er¬
warten.
Jüdische Emigrantenkinder sind unbeliebt

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus er¬
klärte der Innenminister Sir Iobn Simon.

daß die Aufenthaltsgenehmigung' für jüdisch«
Emigrantenkinder aus dem Deutschen Reich nur
unter der Bedingung erteilt wird, daß sie nach
Abschluß ihrer Schulausbildung England sofort
wieder verlaßen und so dem britischen Wirt¬
schaftsleben sernbleiben.
Londoner Antwort an Valencia

Die Londoner Antwort auf den Vorschlag der
Valencia-Bolschewisten. Marokko neu zu vertei-
len, dürfte heute abgehen. Sie wird den Vor¬
schlag als gegen das Nichteinmischungsabkvmmen
verstoßend ablehnen.
Polnisch-litauische Begegnung?

Nach 17 Jahren haben sich nach Berichten der
polnischen Presse die Außenminister Polens und
Litauens in Mentone an der Riviera getroffen
und die Möglichkeit offizieller Verhandlungen er¬
örtert. Die Beunruhigung ist in Kowno deshalb
besonders groß, weil die Gerüchte von dieser Un-
terredung behaupten, daß die Wilnaer Frage
stillschweigend umgangen worden sei.

Keine Streikgefahr in Ost-Oberschlesien ,
Die Streikgefahr im ostoberschlesischen Kohlen-

geoiet ist mit der Annahme der Lohnbeschlüsse
des Schiedsgerichtes durch den Kongreß der Berg-
arbeiter-Berufsorganisationbehoben worden. Die
polnische Negierung hat deshalb auch das Koh-
jenausfuhrverbot wieder aufgehoben.
Ausnahmezustand in Jerusalem

Vier Bombenanschläge und mehrere Schieße¬
reien haben in Jerusalem  ein Todesopfer
und 31 Verletzte gefordert und große Erregung
hervorgerufen. Unter den Opfern befinden sich
Araber, Juden, Polizisten und Briten. Ueber die
Stadt ist wieder ein beschränkter Ausnahmezu¬
stand verhärmt worden.

recht und noch viel besser. Im Lügen
haben sie noch immer den ersten
PreisJahvesgewonnen.  Also erzähl¬
ten sie — wie schade, daß schon Dr . Dollfuß
die Plakatlettern für Tagesneuigkeiten ver¬
boten hat! — in den letzten Tagen das „Aller¬
neueste" aus dem Dritten Reich: Der Reichs¬
pressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich, hätte
„in stark alkoholisiertem Zustande" in Bam¬
berg den Führer unsäglich beschimpft und sei
deswegen verhaftet worden. In der deutschen
Arbeiterschaft seien Tausende von Verhaftun¬
gen vorgenommen worden, weil diese Arbeiter
keine größere Begeisterung gekannt hätten, als
ihre Lohntüten und schließlich auch ihr Leben
den spanischen Bolschewisten zur Verfügung
zu stellen. Daß Las Deutsche Reich im Osten
den Augenblick des Kriegsausbruchs kaum er¬
warten könnte, weiß man in der Redaktion der
„Stunde" am Alsergrund noch viel besser als
in der Reichskanzlei. Und der „Telegraph"
wäre kein „Telegraph", wenn er nicht alles
übertrumpfte mit der Meldung von einem
„Putsch des Reichsstatthalters Epp in Mün¬
chen am 6. März". Nach Mißlingen des-Put-
sches seien 27 SS .-Führer — vermutlich in
Dreier-Reihen — ip die Schweiz geflohen. Das
„Echo" wiederum läßt im Dritten Reich die
Dachrinnen abmontieren und der Wehrmacht
liefern, sowie den Leipziger Messebesuchern
Lebensmittelkarten austeilen. Als der „Tele¬
graph" sich dazu bequemen muß, die angebliche
Verhaftung des Reichspressechefs der NSDAP,
zu dementieren, wird er unverschämt und er¬
klärt, daß eine Verwechslung mit dem höheren
Berliner SS .-Führer Dietrich — gemeint ist
der Kommandeur der Leibstandarte, SS .--
Obergruppenführer Sepp Dietrich — vorläge/

Diesen Kohl zu widerlegen, erscheint uns
nicht der Mühe wert. Wir können den emi¬
grierten Juden die Erinnerung an die 15
fetten Jahre am Kurfürstendamm nicht ver¬
bieten. Aber der Lügenseldzug hat auch eine
andere Seite : Und das sind die Ver¬
pflichtungen der österreichischen
Bundesregierung aus dem

Presseabkommen und aus dem
Abkommen vom 11 . Juli,  das zu
stören die Lügen der Wiener Judenpresse m
erster Linie bestimmt sind. Wenn die deutsche
Presse der österreichischen Regierung unan¬
genehme Wahrheiten  meldet , weil sie,
vom gesamtdeutschen Standpunkt aus ge¬
sehen, verzeichnet werden müssen, dann rst
man am Ballhausplatz höchst empfindlich.
Für die unverschämten Beleidi¬
gungen engster Mitarbeiter des
Führers und damit des Führers
und deutschen Staatsoberhaup¬
tes selbst  durch die Wiener Judenpresse
scheinen die Verantwortlichen Männer der
österreichischen Negierung kein Ohr und kein
Auge zu haben. Deutsche Proteste gegen
diese Niederträchtigkeiten der Journaille
wurden mit einem Gleichmut angenommen/
als handelte es sich bei den Vorsprachen des
Botschafters von Papen im Bundeskanzler¬
amt um Verdauungsspaziergänge des deut¬
schen Diplomaten, die die österreichische Re¬
gierung nichts angingen. .

Es wird allerhöchste Zeit für die österrei¬
chische Bundesregierung, zu beweisen,
daß sieden Willen und die Macht
hat , oie mit der Reichsregierung
getroffenen Verein bar ungen  ein¬
zuhalten und einen Lügenseldzug abzustop¬
pen, der an Gemeinheit, Unverschämtheit
und Niederträchtigkeit nicht mehr überboten
werden kann. Es könnte sonst der deutschen
Presse einfallen, mitWahrh eiten auf-
zuwarten,  die sich nicht um abmontierte
Dachrinnen drehen, sondern um Korrup¬
tionsfälle in Kreisen, die der österreichischen
Regierung sehr nahe gestanden sind und die
an der wirtschaftlichen Not eines großen
Teiles unserer Volksgenossen in Oesterreich
dje Hauptschuld tragen . Schließlich sollte
man gerade am Ballhausplatz schon- längst
erkannt haben, was jüdische „Freund¬
schaftsdienste" wert sind — und wenn nicht,
dann befrage man die Spatzen, die vom
Dach dieser einzigen Hofkanzlei pfeifen!

ck. N.

Devisenverordnung km Nanomarspanien
Eine Verordnung der spanischen Natirmalregi«.

rung verpflichtet alle spanischen Staatsanaehöri,
gen zur Ablieserung der in ihrem Besitz befind,
lichen Devisen, ausländischen Schuldverschreibung
gen und in- und ausländischen Wertpapiere.
Mussolini in Tripolis

In Tripolis wohnte Mussolini nach der Ein.
Weihung von zwei Häusern des Fascio einem
Manöver der Koloniaktrnppen bei. Bei «in«
Massenkundgebung am Nachmittag wurde Musst,
lini ein Ehrendiplom des Islam überreicht.
Oberbayerische Schuhplattler in England

Beim Jahresfest der ..Polhtechnic Touring
Association" in der Albert Hall in London
einer der großen englischen NeisevereiniguiiWp
wirkte durch Vermittlung der Reichsbahnzentrale
für de» deutschen Reiseverkehr auch eine ober-
bayerische Trachtrngruppe aus Bad Neichenhall
mit. Die Neichenhaller ernteten mit ihren Volks¬
tänzen und -liedern. mit ihrem Schiihplalleln
und Jodeln vor 4üt>0 begeisterten Zuschauern leb-
haften Beifall. Mit gleichem Erfolg traten sst
auch in Birmingham. Leeds und Manchester auf.
In Leeds musizierten die Oberbayern auch in
einem Kriegsbeschädigten-Heim. wofür ihnen ein
Kriegsbeschädigter in deutscher Sprache dankte.
Rundsunk-Pausenzcrcheu
Wirbt für das Sängersest

Der Neichssender Breslau  hat für olle Ver¬
anstaltungen, die im Hinblick aus das l2. Deutsche
Süngerbundesfest in Breslau gesandt werden,
ein von dem schlesischen Komponisten Ernst August
Voelkel geschaffenes neues Pausezeichen ein-
geführt. Nach einer kurzen, einleitenden Fanfare
erklingt, von Trompeten. Hörnern und Posaunen
geblasen, der Wahlspruch des Deutschen Sänger¬
bundes„Grüß Gott mit Hellem Klang, Heil deut¬
schem Wort und Sang".
42 Hallen für „Schaffendes Bo»-
bereits belegt

Wie die Leitung der ReichSausstellung „Schas¬
sendes Volk" in Düsseldorf  mitterlt. ist die
gesamte in 42 Hallen für die Vierjahresplan-
Werkstofsschau und Jndnstrieschau verfügbare
AusstellniigsslSche von rund 70 000 Quadratmeter
durch die bereits vorliegenden Anmeldungen rest¬
los belegt.

48«WZsntienMlaKtstWe?
Zusammenbruch der qualitativen Rüstungs¬

begrenzung wird befürchtet
London, 18. März.

In Großbritannien rufen die — anschei¬
nend wohlbegründeten — Gerüchte, daß
Japan  eine Festlegung der Kaliberstärke
für Schiffsgeschütze auf 35,5 Zentimeter ab»
lehne, starke Beunruhigung hervor. Japan
ist die einzige.Seemacht, die dem diesbezüg¬
lichen Londoner Abkommen nicht beigetreten
ist; die erwähnte japanische Haltung würde
zum Zusammenbruch des Londo«
ner Abkommens  führen , da dann all»
Mächte zum 40,5 - Zentimeter»
Geschütz übergehen  würden . DaS
aber hätte zur Folge, daß auäh über die
35 OOO-Tonnen-Beschränkung hinausgegail»
gen wird. In britischen Admiralitätskreisen
wird die Auffassung vertreten, daß man
dann Schlachtschiffe von 48 000 Tonnen
bauen müßte. Bekanntlich hat Großbritan¬
nien solche Schlachtschiffeschon mach dem
Kriege-auf Stapel gelegt, während des Baues
aber auf Grund des Washingtoner Flotten¬
abkommens wieder abgebrochen.

*
Die bis zur Unterschrift gediehenen deutsch-

britischen Besprechungen über ein qualitati¬
ves Flottenabkommen sind vertagt worden,
da die Verhandlungen zwischen Großbritan¬
nien und Sowjetrußland nicht zum Abschluß
gelangen konnten und der Verhandlung-
sichrer aus britischer Seite eine private Reise
nach den Vereinigten Staaten antreten
mußte.

Kvs 2sutte/»».0s/s/>>/-es von S5K7

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dorn konnte sich trotz der gefährlichen Situation eines

Lächelns nicht erwehren. Er kannte die Askari, brave, treue
Männer , aber im Denken wie Kinder. Sie hatten ja recht,
natürlich, aber tollkühn wurden sie erst, wenn sie mitten
drin steckten in irgendeiner Geschichte, vorher nicht. Trotz¬
dem war er entschlossen, das Wagnis auszuführen. Tuschelnd
gab er seine Befehle. Wenn er als erster vorging, ließen sie
ihn nicht im Stich, das wußte er. „Verstanden? Na. denn
los jetzt . . ."

Als der Gegner munter wurde, versuchte er ver¬
zweifelt Widerstand zu leisten. Gellende Schreie zitterten
durch die Nacht. Dann krachte der erste Schuß, abgefeuert
von einem torkelnd hochfahrenden Inder , und einer von
Dorns Getreuen fiel stumm vornüber. Aber der Tod des
Tapferen war ein Fanal für die anderen. Brüllend vor
rasender Wut stürzten sie sich auf alles, was sich ihnen in
den Weg stellte. Dorn kämpfte für drei. Rechts und links
taumelten braune Körper zu Boden. Plötzlich umpfiffen
ihn Kugeln. Kaum fünfzehn Schritte von ihm entfernt stand,
nur notdürftig bekleidet, der englische Offizier, den Revol¬
ver in der Hand. Aber er war ein schlechter Schütze, wäh¬
rend Dorn sein Ziel nicht verfehlte. Der Engländer brach
zusammen und damit war das Schicksal des verbleibenden
?mderhäufteins entschieden. Was noch lausen konnte, erariss
schreiend die Flucht. - v u
. . Mit  blitzenden Augen übersah Dorn das Miniatur -'
Ichlachtfeld. Ein niederer, von Büschen umstandener Schup-
pen fiel ihm auf. Er rief seine Leute, die sich anschickten,
den Fliehenden in blinder Wut zu folgen, zurück, stürmte
auf die Bretterbude zu und sah sich in seiner Erwartung
nicht getäuscht, denn vor ihm lag, sorgfältig gestapelt, eine
Batterie hellglänzender Zuckerhüte: Granaten.

Jede Minute war kostbar. Die Schüsse konnten weder
den Feldwachen im Tal . noch den Truppen entgangen
sein, die weiter zurück in den Bergen Lager bezogen ha¬
ben mußten. Zudem würden die Entkommenen schon für
den nötigen Alarm 'sorgen. Es galt so, die winzige Zeit-
^vanne zu nutzen, wenn das Werk zu einem vollen Erfolg
führen sollte.

Schwarze Hände folgten in fieberhafter Eile den erhal¬
tenen Anweisungen. Pulver gad's im Schuppen genug, aber
auch an Luntenschnüren war kein Mangel . Aber da keuchte
auch schon einer der Schwarzen: „Adui, bwanal " (Feinde,
Herr!")

Wirklich klangen laute, aufeuernde englische'Stimmen
durch die Nacht, die in bedrohlicher Schnelle näher und
näher kamen. Doch Dorns Werk, in rasender Hast durchge¬
führt. war beendet. „Forti " schrie er und warf mit eigener
Hand eine Anzahl Luntenschwänze in die niedrig glim¬
menden Lagerfeuer.

Gewehrschüsse krachten, ein einzelnes Maschinengewehr
fing an, sein nervenpeitschendes Lied zu singen. Wohin
die Gegner zielten, war nicht ersichtlich, denn die Nacht war
finster und gestattete keinerlei Sicht. Wahrscheinlich schossen
sie blindlings ins Schwarze, vielleicht in der Hoffnung, auf
gut Glück zu treffen, vielleicht auch nur, um sich selbst Mut
zu machen.

Dorns Rückzug glitt einer wilden Flucht. Er und seine
Begleiter stürzten mehrmals hin, um Dutzendemale wie¬
der aufzuspringen und weiterzulaufen. Und dann kam der
große Augenblick, in dem der Berg, dessen Abhang sie nun¬
mehr erreicht hatten, in sich erzitterte, in. dem eine lodernde
Feuersäule zum Himmel stieg, in dem ein irsinniges, minu¬
tenlang anhaltendes Krachen und Bersten anhub, als wolle
die Welt üntergehen. Die feindliche Batterie war , noch ehe
sie den ersten Schuß abgefeuert hatte, in die Luft geflogen,
während die Granaten im Schuppen einzeln explodierten
und im Umkreis von fünfzig Metern Tod und Verderben
spien.

War es nun der Schreck vor der eigenen Courage oder
der in diesen Ausmaßen nicht erwartete Niesenlärm —

jedenfalls vermochte Dorn in den nächsten Minuten nichts
mit seinen braven Helfern anzufangen, die durch die Ban!
auf dem Bauche lagen und den Kopf ins ausgeweichte Erd¬
reich wühlten, wobei sie am ganzen Körper zitterten. Dorn
ließ sie gewähren. Eine Atempause tat ohnehin nach diesem
Wettlaus mit dem Tode not. Sein Herz klopfte zum Zer
springen, aber in seinen blauen Augen funkelte Triumph
Mochte nun geschehen, was da wollte - die Batteril
war hin! Da konnte man selbst eine tückische Kugel in der
Kauf nehmen, wenn es sein mußte. Der Tod war nach die-
sem Erfolg kein nutzloser! Aber wer wußte, vielleicht gelang
es, sich trotz der Wachen durchs Tal zu schlagen? Zwei
Stunden würde die Nacht noch eine gutmeinende
schützerin sein. Wenn es glückte, bis dahin die jenseitig!
Höhe zu erreichen, war alles gut!

Noch immer stand ein blutigroter Feuerschein über der
Stätte der Vernichtung und noch immer, wenn auch in un¬
regelmäßigen Abständen, flog eine Granate in die Lust
Zwischendurch hallten wilde Schreie durch die Nacht. Zu stu
ner, Freude stellte Dorn fest, daß- die indischen Feldwachen
im Tal ob der ihnen rätselhaft erscheinen müssenden Ka¬
tastrophe den Kopf verloren, denn von da und dort erklan¬
gen laute Rufe. Wahrscheinlich hoffte einer von dem ande¬
ren Aufklärung zu erhalten, bedachten aber nicht, dag !>»
damit sich selbst und ihren Standort verrieten, so daß es fi»
Dorn wider Erwarten nicht allzu schwer war , seine inzwu
schen wieder ruhiger gewordenen Leute ungefährdet durq
die brennzliche Zone zu führen. Ja , sie brachten loM die
Kühnheit auf. über drei ängstlich miteinander schnattern»-
Inder herzufallen und sie als Gefangene mitzunehmen, wo
bei ihnen noch drei funkelnagelneue Gewehre in »st
Hände fielen. !

Von der deutschen Stellung aus hatte die
ausgesehen, als habe ein Vulkan seinen Krater geöffnetm
Feuer in die Nacht gespien. Wußte auch niemand, wâstst,
geistlich los war. so verband man das Ereignis doch mgu
wie mit der ausgesckickten Patrouille und zitterte um >y

(Fortsetzung
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Sir SM tritt an
Osterfest und Lohnausfall

' Das herannahende Osterfest bringt wieder
^ einige Tage, die jedem Volksgenossen unge.

trübte Freude und Erholung von dem regel-
^ mäßigen Arbeitsgang verschaffen sollen. Lei-
; der ist dies jedoch bei vielen Gefolgschasts-
' Mitgliedern nur mit großen Einschränkungen
- der Fall, da für sie die Feiertage einen er-
' heblichen Berdienstausfall bedeuten; denn in
' einem Großteil der Betriebe herrscht nicht
i nur an den drei gesetzlichen Feiertagen: Kar-
s sreitag. Ostersonntag, und -montag, sondern

auch am Ostersamstag  vollkommene
^ Arbeitsruhe. Daneben wird es auch Betriebe
^ geben, die entweder am Gründonnerstag

oder am Osterdieustag mindestens ver-
^ kürzt  arbeiten.

Welche Möglichkeiten gibt es nun, um den
' in der Osterwoche eintretenden Verdienstaus-
- fall zu verhindern und den Gesolgschafts-
i Mitgliedern mindestens den norma»

l en Wo chen v er d i en st zu sichern? Für
- Gründonnerstag, Ostersamstag und Oster-

dienstag läßt sich diese Frage Verhältnis-
i mäßig leicht beantworten, da diese Tage ja

Werktage  sind . Die hier ausfallenden
Arbeitsstunden können auf Grund der Ar-

s beitszeitordnung durch zuschlagsfreie Vor.
oder Nacharbeit an den übrigen Werktagen

i der gleichen oder der folgenden Woche aus-
s geglichen werden.
i Schwieriger liegt der Fall bei den drei
; gesetzlichen Feiertagen,  die nach
! der Arbeitszeitordnung nicht ausgleichsfähig
i find. Die hier ausfallenden Arbeitsstunden

können nur durch echte, also zuschlags -
i pflichtige  Mehrarbeit eingeholt werden,
l Diese Mehrarbeit muß entweder tariflich

oder behördlich genehmigt sein. Eine der-
> artige Genehmigung ist kaum tariflich vor-
' gesehen oder behördlich zu erreichen. Es
> bleibt dann nur noch die Möglichkeit offen.
! daß der Betriebsführer hierfür einen Teil der
; 30 Tage vorsieht, an denen er von sich aus.
' ohne besondere Genehmigung, täglich zwei
! Stunden Mehrarbeit ansetzen kann.
; Hält man nun daran fest, daß den Gefolg-
> schaftsmitgliedern der übliche Wochenlohn

gesichert werden soll, so ist der aufgezeigte
' Weg für den Betriebssichrer ohne fühlbaren
« — hier allein nur in Frage kommenden—
' Verlust an Mehrarbeitstagen gangbar. Da
; die Mehrarbeit zuschlagspflichtig ist, genügt
» es, daß so oft mehr gearbeitet wird, bis der
! Lohn hierfür Plus Mehrarbeitszuschlag den
» durch die drei Feiertage ausfallenden Lohn
' erreicht. Damit kann jeder Betriebsführer,
. der sonst nicht in der Lage ist, den unver-

»leidlichen Lohnausfall zu verhüten, durch
- ein kleines Opfer an Mehrarbeitstagen sei»
, »en Gefolgschaftsmitgliedern auch in der
( Osterwoche den üblichen Wochenverdienst

sicherni

' Sie ganze Gemeinde hilft
am Bau eines HJ.-Heims

s Wenn jeder mithilft, muß es auch in der
- kleinsten und ärmsten Gemeinde mit dem
s Neubau klappen. Aus Hausen  a . Z. wird
' berichtet, wie dort das Heim durch freiwillige
, Mitarbeit der ganzen Gemeinde erstehen soll.
I Ebenfalls aus dem Unterland (Bann 121),
5 aus Nordheim,  hören wir von Zusam-
» menarbeit. Dort gibt die Gemeinde den Platz,
f das Material wird von gestifteten Geldern
' bezahlt. Die Handwerker schassen stunden-
' weise am Bau, und die Hitlerjungen helfen
' selber bei allen Arbeiten mit. So tun sie es
, auch in Cleebronn,  wo sie alte Fabrik-
s Zäune renovierenh'elfen. Die alte Fabrik ist

zwar nicht ideal,- aber als Zwischenlösung
- ,immer noch zu brauchen. Freiwillige Mit-

, arbeü, Hilfe der ganzen Gemeinde, das ist
' auch die Losung für Aichstetten  im
, Banugebiet 124 (Oberschwaben), in Wei»
f ßcuau und in Oberzell.  In allen die-
. sen Dörfern schafft die HI . selbst mit, augc-
- leitet vom Fachmann, den die Gemeinde oe-
j zahlt.

Internationales Musikfest in Baden-Ba
eröffnet

Im Kurhaus Baden-Baden wurde am 2
nerstag daS zweite internationale zeitgenöss
Nusikfest eröffnet. Diesem Mnsikfest komms
"fern eine besondere Bedeutung zu, als M
unger Künstler, die bisher wenig herrorgetr
aersten  Mals einem größeren Kreit

Gehör kommen werden. Anwesend sind Tons
au, Dänemark, England, Finnland. Frankr
vmland, Italien. Oesterreich und ausSchwerz. ^

Mus WürttemöerL
Dem letzten Sturm fiel eine Felds ch euer

bei Altenriet  Kreis Nürtingen, zum Opfer
Er warf sie um und verursachte so dem Besitzer
einen nicht unbeträchtlichenSchaden.

In Sontheim bei Heilbronn stieß ein auSwär-
tiger Motorradfahrer  von hinten ans einen
in gleicher Richtung fahrenden Radfahrer  aus.
Beide kamen zu Fall. Der Motorradfahrer erlitt
durch den Sturz schwere Kopfverletzungen.

Mit Wirkung vom 15. April 1987 ab ist Land-
rat Dr . Eisenlohr,  der Vorstand des Ober-
amts Munsingen, an das Technische Landesamt
Ludivngsburg  berufen worden.

*
In Künzelsau - Garnberg  ereignete sich

tm Steinbruch Engelhardt-Garnberg ein schweres
Unglück,  dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel. Der verheiratete Arbeiter Goltlicb Wer-
n er aus Garnberg war damit beschäftigt. Steine
zu lösen. Dabei kam ein schwerer Block  in
Bewegung, riß Werner mit fort und warf ihn
in den Steinbruch hinab. Der Mann war sofort

Stuttgart , 18. März. (Tie Urauffüh¬
rung des Luis - Treuker - Films
„Co n d o t t 1er i' .) Bekanntlich findet im
Stuttgarter Universum am 24. März d. I.
die Uraufführung des Luis-Trenker-Films
.-.Condottieri" statt. Tie Uraufführung erhält
ihre besondere Bedeutung durch die An¬
wesenheit des Präsidenten der Neichsfilm-
kammer, des ehemaligen württ. Wirtschafts.
Ministers, Prof. Tr . Lehn  ich. DeS weite-
ren werden an der. Uraufführung noch Ex¬
zellenz Paulucci Calboli Barone,
Präsident des Jstitute Nazionale Luce. Nom.
sowie Luis Trenker  und andere be¬
kannte und führende Männer des deutschen,
aber auch des italienischen Filmschaffens.
Vertreter des Staates, der Partei, der
Wehrmacht, vieler sonstiger Behörden, Ver¬
treter des Handels, der Industrie, der Tech¬
nik und Wissenschaft usw. teilnehmen.

Vom Bodensee, 18. März. (Im Boden»
seeertrunken .) Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich in der Nacht zum Mittwoch auf
dem Bodensee. Das Lastschisf der Bagger¬
gesellschaft Meichlen. Mohr aus Immen¬
staad  befand sich gegen 22 Uhr auf der
Rückfahrt von Ludwigshafen am Bodensee
nach Immenstaad. Auf der Höhe von Sipp¬
lingen ging der 57 Jahre alte. Schiffsmann
Eduard Hund  aus Immenstaad über das
Schiff. Dabei stolperte er und fiel ins

Wasser.  Obwohl der Vorfall bemerkt wor¬
den war und das Lastschiff sofort anhielt,
gelang es nicht mehr, den Mann zu retten.
Auch im Lause des Mittwoch konnte die
Leiche noch nicht geborgen werden.

Lin Auto fuhr tu
Stuttgart , 18. März.

Ein Stuttgarter  Kraftwagen kam
auf der Straße Reichenbach—Busenbach lbei
Ettlingen) beim Ausweichen vor einem Last¬
zug zu weit nach rechts und geriet in den
Straßengraben.  Es gelang, den Wagen
wieder aus dem Graben heräuszubringen.
Dur chdas Herumreißen des Steuers fuhr er
jedoch über die Straße und auf der linken
Straßenseite den Steilhang hinunter gegen
einen Baum. Von den beiden Insassen wurde
der Kaufmann Servaz-Mapr  erheblich, der
Kunsthändler Krebs er  nur leicht verletzt.
Letzterer konnte bereits das Krankenhaus
wieder verlaßen. Die mitgeführten Gemälde
blieben unbeschädigt; lediglich einige Rab
men zerbrachen.

Marder tötet Z5 Muer
Welzheim, 18. März. Engelwirt Seitz

unterhält aus seinem Grundstück eine Hüh-
nerfarm. Als er sich am Mittwochmorgen
dorthin begab, bot sich ihm ein trauriges
Bild. 35 Junghennen  lagen tot am
Boden. Jedes Tier hatte am Hals eine Biß¬
wunde. die offenbar von einem Marder her-
rührtc.

Ein„Samsterbml'ausgehoben
Göppingen, 18. März. In Eislingen wurde

dieser Tage eine Diebin ermittelt und samt
verschiedenen Hehlern dem Amtsgericht Göp¬
pingen zur Bestrafung zugeführt. Es handelt-
sich um ein älteres Mädchen aus Eislingen-

QläiMncks Lctiutis.
^gspüsgtss Decker.

Pstopstsr.

Der Feiedensruf-es Frontsoldaten
Adolf Mer

Relchskriegsopferführer Oberlivdober sprach in Stuttgart
Stuttgart, 18. März.

Auf einer von Tausenden von Stuttgarter
rontsoldaten und Volksgenossen besuchten
undgebung, zu der die Kreisleitung Stutt-

gart-Stadt "der NSDAP, aufberufen hatte,
sprach am Donnerstagabendm der festlich
geschmückten Stadthalle der Neichskriegs-
opfersührer Pg. Hanns Oberlindober.
An der Veranstaltung nahm auch Minister.
Präsident Mergenthaler mit zahlreichen Ver-
tretern der Partei, des Staates und der
Wehrmacht sowie des Neichskriegerbundes
„Khfshüuser" teil.

Ausgehend von dem Fronterlebnis schil¬
derte der Neichskriegsopsersührer eindring¬
lich den Zerfall der Heimat und das Zerr¬
bild jener Revolution von 1918, die in die-
len Frontkämpfern den Glauben an die Hei¬
mat zerbrochen hatte. Damals lag ein un-
bekannter Soldat erblindet in einem Laza¬
rett. In dieser Nacht der Blindheit erkannte
dieser Mann die Pflicht, sein Volk zu retten.
Dieser unbekannte Gefreite des Weltkriegs,
Adolf Hitler,  konnte seinen großen
Entschluß nur fassen, weil er an die ewi-
gen Tugenden des Frontsolda¬
ten  geglaubt hat. Ihm ist auch in vier
Kampfjahren das Größte gelungen, nämlich
das Todesurteil von Versailles zu zerreißen.

In seinen weiteren Ausführungen befaßte
sich Pg. Oberlindober einerseits mit den Vor¬
aussetzungen, die diesen Kamps des Führers
um Ehre und Freiheit der deutschen Nation
möglich gemacht haben, und andererseits mit

jenem geringen Hundertsatz von Zeitgenos¬
sen, die entweder den Weg zum Führer nicht
gefunden habe« und nicht finden wollten
oder die sich mit einem falschen Lippenbe-
kenntnis begnügen. Mit schärfster Eindring¬
lichkeit kennzeichnete der Reichskriegsopfer¬
führer den Bolschewismus  als den
Friedensstörer̂in der Welt. Deutschland hat
ihn niedergeworfen. Aber der Welt wird es
nicht erspart bleiben, sich mit ihm ausein-
anderzusetzen, der im Südweften und Westen
Europas bereits seine Stützpunkte gefunden
hat. Dagegen ist Deutschland ein Ga¬
rant und Beschützer des Frie-
dens,  wie auch die vom Bolschewismus
noch nicht angefresienen Völker und ihre
Vesten, das sind eben ihre Frontkämpfer,
nichts anderes wollen als den Frieden. Tie
Aufrüstung Deutschlands richtet sich nicht
gegen irgendeine andere Nation, sondern sie
geschah ausschließlich für unser eigenes Volk,
für seine Sicherheit und seinen Frieden.
Diesen Weg geht auch die Außenpolitik un¬
seres Führers, der immer wieder seine Be¬
reitwilligkeit zu diesem Frieden der Ehre
und Freiheit betont.

Mit diesem Bekenntnis zum Frieden und
mit der Aufforderung an seine Kriegskame¬
raden, der deutschen Jugend immer ein le-
bendiges Beispiel zu geben. " schloß der
Neichskrieasopferführer seine Rede, die mit

-stärkstem Beifall ausgenommen wurde. Der
Gruß an den Führer und die Lieder der
Deutschen bekräftigten dieses Bekenntnis.

Süd , das in den Diensten des Göppinger
Krankenhauses stand. Da die Betreffende kurz
vor ihrer Heirat stand, glaubte sie, sich aus
den Lagerbeständen des Kreiskrankenhaufes
für ihren neuzugründenden Haushalt einen
Vorrat  zulegen zu müssen und stahl im
Laufe der Zeit eine große Menge
Lebensmittel  jeglicher Art , die dann
durch ihren Bräutigam und ihre Geschwister
nach ihrer elterlichen Wokmunq in Eislingen
verbracht wurden. Ta sie sich nicht ganz
sicher vorkam. versteckte sie das ganze Diebes¬
gut nach vorheriger Aussprache mit einer
Nachbarin bei dieser. Nun entstanden aber
zwischen der Diebin und ihren Hehlern Mei¬
nungsverschiedenheiten, die zum Streit führ¬
ten, so daß die Angelegenheit an die Oesfent-
lichkeit kam. Ter Landjägcrbeamte, der eben¬
falls Wind von der Sache bekam, ließ eine
Hausdurchsuchung vornehmen, die ganz un¬
glaubliche Mengen Lebens mittel
zutage förderte. Zum Abtransport des Die¬
besgutes waren Handwagen  nötig.

LZ 1Z0 im Rohbau fertig
Friedrichshasen, 18. März. Der Roh¬

bau  des LZ. 130 ist mit dem heutigen Tage
vollendet.  Aus diesem Anlaß wurde ein
schlichtes Richtfest  gefeiert. Als Mon¬
tageleiter Diplom-Ingenieur Knud Ecke-
ner vor der Mannschaft erschien, über¬
brachte WerkobermeisterKupier  dem Lei¬
ter des Werkb>etriebs namens der gesamten
Belegschaft die herzlichsten Glückwünsche zu
seinem 85. 'Geburtstag und meldete die Fer¬
tigstellung des Schiffes im Rohbau. Grup¬
penführer Hemeter  sprach den Richtspruch
und brachte ein Wohl aus zum Geburtstag
des Montageleiters. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf unseren Führer zerschellte er
das Glas am Schiffskörper mit tausend
Wünschen für LZ. 130. Obermeister Kug¬
ler  sprach seinen Arbeitern Tank aus und
betonte, daß es erfreulich sei, das Ziel am
Geburtstag des Montageleiters erreicht zu
haben. Montageleiter Knud Eckener  dankte
den Arbeitskameraden und gab seiner Freude
Ausdruck über die Fertigstellung des Roh¬
baues. Die Termine für das nächste Luft¬
schiff LZ. 131 lägen bereits fest. Er fetze
sein großes Vertrauen in die „Hochgerüstler"
und hoffe, daß sie wiederum die Schritt¬
macher für die ganze Montage seien. LZ. 131
müsse zwölf Monate, nachdem LZ. 130 die
Halle verlaßen habe, klar zum Füllen sein.
Mit Eintracht. Treue. Ehrlichkeit und Kame¬
radschaft werde auch dieses Ziel ohne über¬
triebene Hetze erreicht.

WürttembergischeZentralauktion in Stuttgart
am 18. Mürz. Ochsenhäute: bis 14,5 Lg 58, 15
bis 24,5 Lg 81. 25—29.5 Lg 88. 30—39,5 Lg 104
bis 108, 40—49,5 Lg 94—98, 50 und mehr 84
bis 88, Norddeutsche 64; Rinderhäute : bis 14,5 Lg
86. 15—24,5 Lg 96—104, 25—29,5 kg 97—105,
30- 39,5 Lg 100—107, 40—49,5 Lg 100- 104,
Norddeutsche 64; Kuhhäute: bis 14,5 Lg —, 15
biS 24,5 Lg 77—88, 25—29,5 Lg 84—90, 30 bis
39.5 Lg 91—100, 40—49,5 Lg 94—99, Norddeut-
sche 64; Bullenhäute: bis 14,5 Lg 64. 15- 24,5 Lg
78—84, 25—29,5 Lg 80—84, 30—39,5 Lg 72 bis
83, 40—49,5 Lg 69—78, 50—59,5 Lg 68—74, 60
und mehr 64—70, Norddeutsche 52; Kalbfelle: bis
4.5 Lg 130—138, über 4,5—7.5 Lg 109—120,
Norddeutsche 104, über 7,5 Lg 104, Schuß 80,
Fresferfelle 60; Hammelfelle: Wollfelle 90, halb-
wollig 72, kurzwollig —, Blößen 52, Lammfelle
66. Tendenz: Das gesamte Gefälle in Großvieh¬
häuten, Kalb- und Schaffellen konnte zu den zu¬
lässigen Höchstpreisen abgesetzt werden. — Nächste
Auktion am 15. April.

Skuttgarker Schlachkvrehmarkrk
vom Donnerstag, den 18. März

Auftrieb:  6 Ochsen. 64 Bullen, SO Kühe,
24 Färsen, 505 Kälber. 616 Schweine, 1 Schaf.

Preise:  Ochsen ch 40-, Bullen ch 42; Kühe
ch 42. ch 36—38, ch 30- 32, äs 21—24; Färsen
ch 43; Kälber: Andere Kälber ch 56—65, ch 41
bis 55. ch 38—40-, Schweine ch —, ch l . und
ch 2. 52. ch 51. ch 48, ch 48. k) —. g) 1. 51—52,
g) 2. 47—50.

Marktverlaus:  Großvieh zugeteilt mit
Ausnahme der l>-, e- und ck-Kühe und der c-
und ck-Ochsen, Bullen und Färsen , Ausstichtiere
über Notiz. Kälber mäßig belebt. Schweine zu-
geteilt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 18. März.
Ochsenfleifchs) 75- 78: Bullenfleisch ch 72—75;
Kuhfleisch ch 72- 75; Färfenfleisch ch 75- 78;
Kalbfleisch ch 97—106, ch 86- 96-, Hammelfleisch
ch 86—90, ch 70—78; Schweinefleisch ch 73. —
Marktverkauf: Ochsen-, Bullen, und Färfenfleisch
lebhaft, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig be¬
lebt. Schweinefleisch lebhaft. Hammelfleisch ruhig.
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Zonckerdeilage ckeiM Osbiet WürtiemberzDas funge Deutschland
Za, diese Zungbannsehden!

Lin blutiger ßehdebries - und wie ein Pimpf sich durchzusehen weiß
„Aber warm anziehen müßt ihr euch, ihr

habt es nicht schriftlich, daß das Wetter tat-
säc. .

„Also doch. Pimpf gegen Pimpf ?! Ich
Habs ja immer gesagt . . ." Glücklicherweise
gibt's diese Volksstimme ja nicht mehr. Auch
der warnende Zeigefinger: „So weit kommt's
noch" ist verdorrt und abgefallen. Und doch
werden seit Beginn der Jungbannfehden ver¬
schiedene Probleme gewälzt in der Familie
Müller eben um diesen „ungeheuerlichen"
Plan . Daß dieses Problem mehrmals von
verschiedenen Ausschüssen des Familienrates
aufgerollt wurde, ist nicht so sehr das Ver-
dienst des Pimpfen Max, des jüngsten
Sprößlings , als vielmehr auf verschiedene
unglückliche Zufälle zurückzuführen.
Der Zettel in der Tasche

Eine richtige Jungvolkhose muß mehrmals
ausgeklopft werden. Niemand wird hier wi¬
dersprechen. Das ist nun mal so. Der Junge
braucht ja nicht mehr darin zu stecken, wenn
diese Prozedur vorgenommen wird . Eine ur-
alte Angewohnheit der Mütter ist es aber,
vorher die Taschen zu leeren. Und so fand
Frau Miigxx kürzlich zu ihrem großen Ent¬
setzen einen Zettel . Einen sehr geheimnis¬
vollen Zettel. Mit großer Mühe konnte sie
folgendes entziffern: „Habent uich uir Väter
nit warnend vor Paurenvolk ? Habet zu
zwoten Malen uns wiedrum Fehd anboten.
anstatten daß ihr uff den Knien um Gnad und
Vergeben winslet !! Ho, die Pauren schlafend
nit , ihr hochnaset. nichtsnutzet Herrenpack.
Wir nehmen sie uff in.. Freud , diebluetig
Urfehd . . Weiter brachte es die Frau
nicht. Der Zettel entfiel ihrer Hand. Zum
Glück hatte sie nicht alles verstanden, es war
so eine komische Sprache . Aber sollte ihr Sohn
wirklich . . . Nicht auszudenken!

Und wie sich dann abends der Vater seinen
Sohn vorknöpfte, erfuhr die andächtig lau-
schende Familie Müller zum erstenmal von
dem großen Geschehnis in der Pimpfen-
welt : den I u n g b a n n feh d en . Sie er-
fuhr sogar, daß diese Jungbannfehden einen

, geschichtlichen Hintergrund hatten und daß
aus diesem Grunde dieser abgeschriebene
Fehdebrief eine solch merkwürdige Orthogra-
Phie aufwies.

Tante Frieda kommt zu Besuch
Eines Tages ' war sie da. Unangemeldet,

was eigentlich noch nie vorgekommen war.
Sie wohnte nicht'besonders weit weg, aller-
dings aber in einer Stadt , die in einem
fremden Jungbanngebiet lag. Max war erst
baff. Doch als er sich überzeugt hätte , daß
die Tante kein Spion des fremden Jung-
banns war . versuchte er sie auszufragen . Und
so kam die Familie Müller wiederum hinter
einige Geheimnisse um die Fehde. Man saß
gerade beim Kaffee, was immer so üblich,
wenn Tante Frieda zu Besuch da ist. Ob der
fremde Jungbann schon in ihrer Stadt um
Privatquartier nachgesucht habe .zur Unter-
bringung der durchmarschierenden Pimpfe,
wollte Max jetzt wissen.

„So . ihr übernachtet also im Privatquar¬
tier ? Sehr vernünftig . Und wie werdet ihr
verpflegt?"

Max ist nicht auf den Mund gefallen, des-
halb sagt er jetzt, begleitet von dem Gelächter
der übrigen Kaffeegesellschaft: „Sicher gut,
denn ich kann mir nicht vorstellen, daß du
einen Pimpfen hungrig wieder entläßt , wenn
er bei dir untergebracht ist. Die Jungen sind
nachmittags spätestens zwischen vier und
fünf Uhr bereits in ihren Quartieren . Und
was soll man da denn anders tun als eben
essen?"

ächlich auch so lacht wie ihr ."
.Auf dem Zettel, den ich als Befehl für die

Jungbannfehden bekommen habe, ist vor
allem warme Kleidung zum Wechseln, vor¬
geschrieben. Es steht ausdrücklich dort , es
müsse nicht unbedingt eine zweite Uniform
sein. Hauptsache sei, daß sie trocken und
warm ist. Mein Fähnleinsührer sagt immer,
wenn einer naß wird , habe er sich noch nicht
erkältet, sondern erst, wenn er in nassen
Kleidern stecken bleibt."

„So . so", verzieht die ältere Schwester das
Gesicht. „Und wenn man dir mal ein paar
Strümpfe mehr und eine warme Weste in
den Assen Packen will, dann machst du gleich
einen Mordsradau . ' der Asse werde zu
schwer."

„Diesmal sind wir halt vornehm." sagt
Max. „man kann solchen Kriegern wie uns
nicht zumuten, daß wir unseren Affen von
einem Gefecht zum andern tragen und des¬
halb müde sind, noch bevor wir anfangen;
unser Gepäck wird täglich auf großen Last¬
wagen von einem Ouartierort zum andern
transportiert . Tagsüber tragen wir ledig¬
lich den Brotbeutel mit dem großen Vesper
drin ."

„Du redest aber heute wie ein Buch, Max ",
meint die Mutter . „Ihr werdet bestimmt viel
laufen müssen, wenn man so rücksichtsvoll
gegen euch ist."

„Rücksichtsvoll ist gut, denn wir marschie¬
ren täglich weit weniger als die vom
Reichsjugendführer festgesetzte Grenze ge¬
stattet . Es wird uns sogar nicht einmal zu¬
gemutet, auf den Boden zu liegen oder zu

kriechen, die ganzen
Fehden sind von den
^ungbann - Aerzten
überprüft und wäh¬
rend den Fehden ist
für alle Fälle ein
»raff durchorganisier¬
ter Gesundheitsdienst
eingerichtet, alles der
Jahreszeit entspre¬
chend. . ."
Das Geld,
das liebe Geld

Nun wäre ja alles
recht gewesen. Der
Vater, die Mutter,
Tunte Frieda , die
große Schwester . . .
alle waren einverstan¬
den mit der Jung-
bannfehde, wenn nur
. . . ja, wenn nur der
Max nicht eines schö-
nen Abends seinen
Vater vorsichtig um
eine Mark zur Teil¬
nahme an den Jung¬
bannfehden gebeten
hätte. „Was, eine
ganze Mark? Und wo-'
für?" Das war im¬
mer so gewesen in der
Familie Müller , alles
konnte man erhalten,
nur kein bares Geld.
Als ob der Junge,
wenn er zu Haus ge¬
blieben wäre, von der
Luft gelebt hätte! Zu¬
dem, wenn ein Junge
Ferien hat, und es
ihm langweilig ist,
kostet der Tag weit

vss 8 «ra rukt Me pimpke aus de» tziirirttereii, io denen sie vükreoä
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8ie sind rum lekrteo Appell vor dem ^usmarsei, los 6el3nde »nße-
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mehr als sonst irgend¬
einer. „Onkel Fritz
hat mir das aber doch
selbst erzählt", be¬
gehrt Max auf, „wie
das bei ihm und bei
dir gewesen ist, als
ihr in meinem Alter
wart , Onkel Fritz hat
da immer mächtig
angegeben von wegen
den eingeworfenen
Fensterscheiben, den
abmontierten Gar-
tenzäunen und den
Feuerteufeln auf der
Straße , was alles
Geld gekostet hat . Da
könntest du mir wohl
die eine Mark geben.
Vater , daß ich an
den 4 Tagen , so lang
dauert die Jung¬
bannfehde,mitmachen
kann. Unser Stamm¬
führer hat kürzlich
auf dem Elternabend,
wo du - leider nicht
dabei warst , gesagt,
daß die Zeit der In¬
dianer - und Näuber-
spiele von früher end¬
gültig vorüber iei,.
und daß man den
Tätigkeitsdrang der
Jungen eben im
Jungvolk in vernünf¬
tige Bahnen geleitet
habe. Die Jungbann-
fehden sind nun so
eine Sache. Und
außerdem sind wir

dann mit diesem kleinen Unkostenbeitragnicht
nur gegen Unfall, sondern auch gegen Krank¬
heit, die durch dieses Geländespiel entstehen
könnte, versichert. . ."

Und tatsächlich, der Vater holt sich ein Stück
Papier und einen Bleistift und beginnt zu rech¬
nen. Je länger die Spalte wird, die er sich un¬
tereinander geschrieben hat, desto mehr lächelt
er vor sich hin. Ja ist's denn möglich? Bei der
Jungbannfehde profitiert die Familie tatsäch¬
lich was. Man ist den Jungen ganze vier
Tage los, man braucht nichts zu essen für ihn,
er macht keine Arbeit, und alles für eine Mark?

Der berühmte Griff züm Geldbeutel und
Max hat leine Mark.

Und eines Tages stund groß
in der Zeitung . . .

Wie allabendlich, ging die Tageszeitung auch
heute von Hand zu Hand und jedes entdeckte
einen besonders für sich zugeschnittenen Artikel.

„Oh," schrie der Max, „jetzt kommt's ! Da
steht ja das von den Jungbannfehden . Ganz
groß! Jetzt hört mal alle her. Also da sind im
ganzen Gebiet Württemberg und Hohenzollern
sieben Fehden. Insgesamt kämpfen 12 000 bis
15 000 Pimpfe gegeneinander. Das ist ja eigent¬
lich wenig, kommt aber daher, daß nur die 13-
bis 14-Jährige » mitmachen dürfen. Die gan¬
zen Jungbannfehden sind gedacht als Abschlußder Geländeausbilduna und Geländekundedes

Winterhalbjahres und zugleich als Abschluß
für den in die HI . abgehenden Jahrgang.

Der Führerschaft stellte diese Fehde neue
Verantwortungsbereiche und neue organisa¬
torische Aufgaben. Dauer der Fehde jeweils
vier bis fünf Tage, und zwar ist der erste
Tag im allgemeinen für den Anmarsch. Tie
beiden folgenden bringen die Einzelkämpse
der Kampffähnlein . Es geht da um die
Lebensbändel, die jeder einzelne Pimpf umS
Handgelenk hat und die gelöst werden
müssen. Dann steigt ein Kämpf um die
Kampffahnen, die eigens für diesen Zweck
hergestellt wurden , und damit ist dann noch
die Lösung einer besonderen Geländedienst¬
aufgabe verknüpft. Der vierte Tag ist der

Dem- euifcherr Volke
Du lerntest wieder auf dich selbst vertrauen.
Entrückt des Irrwahns falschem Flackerschein
willst du der Zukunft hehren Tempel bauen,
und deutsche Treue soll der Mörtel sein.
Nun wag's und schwing des Glaubens

starken Hammer,
bis daß der graue Schlackenmantel bricht.
Schlag zu, und du zerschlägst den deutschen.

Jammer.
Du hast geirrt ; verdorben bist du nicht.

Dein eigner Retter sei, dein eigner Meister.
Steig ' tief hinab in deutscher Seele Schacht,
ruf mutig auf die alten starken Geister
und reiß die Sterne dir in deine Nacht. -
Ein Raunen geht durch unsre stolzen Eichen,
erschauernd braust der heil'ge deutsche Rhein,
da wir zum Werke uns die Hände reichen. -
Mit Gott ! Das Werk, es wird gesegnet sein,

6ust »v 8 c ii r ö e r.

Großkampftag der Tausende gegen die Tau¬
send auf breiter Front . Tie damit verknüpf¬
ten Kämpfe zwischen einzelnen Pimpfen
gehen nach den gleichen Gesichtspunkten wie
bei den Einzelkämpsen tags zuvor. Ter
Schlacht selbst folgt eine gemeinsame Ab¬
schlußkundgebung. bei der sich die beiden
Heerhaufen zum erstenmal in aller Ruhe
betrachten können. Und dann die Heimfahrt.

„So jetzt wißt ihr 's . damit ihr auch waS
habt . Und die Hauptsache, ich bin dabei.
Wenn ich nach Haus komme, werde ich noch
ganz andere Sachen erzählen können. Viel¬
leicht nicht ganz so schön, wie der Vater
immer vom Manöver erzählte, aber immer¬
hin sind die Jungbannfehdcn auch was."

„Ja . sicher." brummt der Vater . ..ich
wollt' , ich könnt' wenigstens hier nochmal
dabei sein. Aber das dürfte vermutlich mH
gut gehen. Eure Jungenschlacht müßt ihr
euch allein liefern. Das ist euer gutes Recht
und kein Vernünftiger wird es euch streitia
macken."
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Kreisê tscheidung (Sportwettkampf) am

Sonntag den 21. März
Entgegen der Einberufungsschreiben an die

Teilnehmer am Sportwettkampf findet der¬
selbe nicht morgens 9 Uhr,

sondern nachmittags 1.3« Uhr
in her Turnhalle in Wildbad  statt . Trai-
tzinganzug ist erforderlich.

gez. Straßer,
Kreiswettkampfleiter des RBWK.

-̂ r,5  t/s/'
Der „Neuenbürger Feierabend" am kom¬

menden Samstag wird in seiner Art erstmalig
sein. Er vereint die Gliederungen der Partei
und die kulturell wertvollen Vereine unserer
Stadt zu einer gedrängten Schau ihrer Ar¬
beit und gibt ihnen so Gelegenheit, Sinn und
Gehalt ihres Schaffens darzutun . Wenn der
Abend seinen Sinn erfüllen soll, so muß er
die ganze Stadt vereint finden. So wie die
Mitwirkendenaus der Bühne die Zusammen¬
fassung aller Volksgenossen darstellen, die aktiv
in Gliederungen und Vereinen Mitarbeiten,
so muß die Hörerschaft Alle umfassen, die sich
mitverantwortlich fühlen für die zu leistende
Arbeit. Das bedeutet nicht mehr und nicht
Weniger, als daß wir Jeden an diesem Abend
erwarten. Er ist nicht Angelegenheit eines
Vereins oder einer „Schicht"; er wendet sich
vielmehr an Alle- und wenn er wirken soll,
müssen Alle dabei sein.

Ausstellung in der Frauenarbeitsschnle.
Wiederum hatte die hiesige Frauenarbcits-
schule zur Besichtigung ihrer Ausstellung in
das ev. Gemeindehaus eingeladen. Etwas
neugierig, was Wohl geboten sein würde, lei¬
stete man Folge. Schon beim Eintritt gab es
eine Ueberraschung: Mit sicherem, gepflegtem
Geschmack, mit außerordentlich wohltuender
Farbenharmonie war die Anordnung der
Ausstellung getroffen, waren die vielen, bei
aller Schlichtheit und Einfachheit durchweg
sehr geschmackvoll gestalteten Dinge, durch
Blumen und Tannengrün weiterhin belebt,
nebeneinander aufgebaut worden. Da war
zuerst der Wäsche-Ausstellungsraum. Am ein¬
fachen. „Musterstich" wurden Zierstiche aller
Art — voran der immer neu bleibende
„Kreuzstich" — gezeigt, um dann in ihrer spä¬
teren Entwicklung an der Praktischen Ge¬
brauchswäsche-sowohl, als auch am elegante¬
sten Wäschcgebilde, an der schlichten Nach¬
mittags- Schürze, wie an den kunstvoll
gearbeiteten Kaffeedecken und dem dazu pas¬
senden Kaffeewärmer reichhaltige Verwen¬
dung zu finden. Daneben fehlten auch Büro¬
kittel, Haus- und Küchenschürzenselbstver¬
ständlich nicht. Ganz auserlesene Wäschestücke
zeigte eine „Aussteuer" aus feinstem Wäsche¬
batist mit handgearbeiteten Spitzen und aus
der jetzt so beliebten Waschseide. Die mit
selten schön gearbeiteter Häkelumrandung
versehenen Taschentücher bildeten sicherlich
bas Entzücken jeder Besucherin. Nicht ver¬
gessen sei ferner die Bettwäsche, ebenfalls
durch mühsame Handarbeit wertvoll gemacht,
ein molliger Schlafanzug, ein Sofakissen. Die
Auslagen im Kleiderraum sprachen nicht we¬
niger von viel Fleiß und bewußter Pflege
echt deutschen Geschmacks. Wer hatte nicht an
den mannigfachen Spielhöschen, Spielschürzen,
Kleidchen etc. für die Kleinen und Kleinsten
seine Helle Freude? Was nicht, als ob hier
die Verzierungen, nach Entwürfen aus dem
Zeichenunterricht, dem ja auch die originellen
Tischkärtchenentstammten, mit besonders viel
Liebe und Geduld ausgeführt seien? Konfir-
mandcnkleider, sportliche Anzüge, die so be¬
liebten „Dirndl ", Frauenkleider — auch das
elegante Abendkleid in vornehm schlichter
Linienführung fehlte nicht — ein praktisches
Schneiderkostüm in grau mit flotter Bluse,
ein Mantel, ein Bubenanzug aus schwarzem
Samt und dazwischen viele geschmackvolle
Handtaschen aus Bast und schließlich ein
Paar selbstgenähte Lederhandschuhe legten ein
beredtes Zeugnis ab von viel Fleiß und hohem
Können. Alles in allem: Die Ausstellung bil¬
dete einen vollen Erfolg. Wir gratulieren!

Schlirßfeier der Deutschen Volksschule
Am Mittwoch abend hielt die Volksschule

n ihrem Zeichensaal zu Ehren der Entlaß-
schüler eine Schlußfeicr ab. Der Besuch war
diesmal dank der Werbung durch die Schüler

außerordentlich starker. Der Abend wurde
eröffnet durch eine chorische Feier mit dem
Leitgedanken „Deutschland". Die einzelnen
Ehorsprüche, untermalt von kraft- und macht¬

vollen Gesängen von „Ganser", hinterließen
einen tiefen Eindruck. In seiner Ansprache
benützte der Schulleiter Dengl er  die Ge¬
legenheit, um den Eltern einen Rückblick über
das verflossene Schuljahr zu geben. Er be¬
sprach die wichtigsten Ereignisse im Schul¬
leben und über die im Lauf des Jahrs neuen
oder auch alten aufgehobenen Einrichtungen.
Die ganze Schularbeit stehe heute unter dem
einen Ziel, den deutschen Menschen zu er¬
ziehen. Mahnende Worte richtete er an die
Entlaßschüler. Er redete von den Aufgaben
und Pflichten des Menschen, auch von dem,
was ihnen die Schule mitgebe. Neben all dem
Wißen und Können, sei aber das eine das
Wichtigste: sich verantwortlich zu fühlen
gegen Volk, gegen den Führer und Gott.
Dann überreichte er im Auftrag der Stadt
dem fleißigsten und besten Schüler, Gustav
Hammer, den von dem früheren Bürger¬
meister gestifteten „Bätznerpreis". Der Schü¬
ler Hans Schlegel dankte der Lehrerschaft im
Aufträge der Entlaßklasse.

In zwei Aufführungen stellten sich die
Entlaßschüler noch einmal vor . Die Mädchen
gaben ein volksdeutsches Mahnspiel „Die
große Treue" von Popp . Hoffentlich hat es
mit seinen eindringlichen Worten in den
Herzen der Zuhörer seine Wirkung getan und
geworben für den Bruder und die Schwester
im Ausland , die so nötig der deutschen Volks¬
gemeinschaft bedürfen.

Die Buben lebten sich in einem fröhlichen
Hans Sachs-Spiel aus : „Der Abt im Wild¬
bad". So kam neben dem Ernst auch der
Humor zu seinem Recht.

Auch die Lehrerschaft stellte sich in den
Dienst des Abends mit einem Kammermusik¬
stück von Händel für vier Geigen, Cello und
Klavier und mit einem alten „Landsknecht¬
lied". Geschloffen wurde der inhaltsreiche
Abend mit dem gemeinsam gesungenen Volks¬
lied „Preisend mit viel schönen Reden" und
einem Siegheil aus den Führer . VVi-

Sprollenhaus , 19. März . Seinen 85. Ge¬
burtstag begeht heute in voller Rüstigkeit
Herr August Keller.  Fünfundachtzig Le¬
bensjahre sind ein Gnadengeschenk Gottes und
wer am Ende dieser Zeit noch von sich sagen
kann, geistige und körperliche Rüstigkeit zu
besitzen, der stand als ganzer Mann im Leben.
Darum entbietet ein weiter Kreis dem hoch¬
betagten' Manne herzliche Glückwünsche.
' Maisenbach-Zainen, 11. März . Am Sonn¬
tag den 7. März fand im Gasthaus zum
„Hirsch" eine Altenfeier statt. Von den 32
Geladenen im Alter von 65 und darüber
waren 12 nicht erschienen. Hohes Alter oder
Krankheit hatte ihnen das Erscheinen un¬
möglich gemacht. Stadtpfarrer Steiner
begrüßte, aufs herzlichste die Erschienenen.
Nun folgten Gedicht- und Gesangsvorträge;
dazwischen wurde auch dem Magen mit Kaffee
und Kuchen zu seinem Recht verholfeu. Zwei
kleinere Theatcraufführungen fanden reichen
Beifall. Unser Bürgermeister gedachte noch
der seit dem letzten Jahr durch Tod abgegan¬
genen Altersgenossen und stellte fest, daß der

Kn/iurel/er Run-ME
Neue Filme in Stuttgart

Der Film „Weiße Sklaven"  im „Uni¬
versum" unternimmt es im Rahmen einer span¬
nenden Spielhandlung, den Weltzerstörer Bol¬
schewismus in seiner ganzen brutalen Schreck¬
lichkeit darzustellen. In der Darstellung der
Schreckensszenen, die sich in der Stadt Sebasto-
pol abspielcn, liegt die Hauptstärke dieses Film¬
werkes, das lediglich in der fast pausenlosen Häu¬
fung' schrecklicher Geschehnisse den Nerven der
Zuschauer etwas viel zumutct. Weniger wäre
hier manchmal mehr gewesen, ohne daß die Wucht
der Darstellung darunter gelitten hätte, bei der
wirklich alle Möglichkeiten der Kamera ausgenutzt
wurden. Eine Reihe unserer besten Darsteller
tragen die Hauptrollen. — „Die Leute mit
dem Sonnenstich " im „Ufa - Pa last"  ist
dagegen ein harmlos lustiges Spiel , das die Reize
der Donaulandschaft und einer grünen Insel als
Nahmen einer munteren Handlung benutzt, in der
sich Theo Lingens Humor wieder einmal farben¬
reich auswirken kann.

Musiktage der Stadt Stuttgart 1937
Wie im vergangenen Jahr sollen auch 1937,

vom 5.- 9. Mai, die Stuttgarter Musiktage von
der Kreismusilerschast Stuttgart in Zusammen¬
arbeit mit der HI . veranstaltet werden. Das
Ehrcnprötektorat über das fünftägige Musikfest
hat Oberbürgermeister Dr. Strölin  übernom¬
men. Diese Feiertage der Musik, die ein Spiegel
neuer Sing - und Musizierweise von Werken
älterer und neuerer Meister sein sollen, werden
wieder einen großen musikalischen Raum um¬
greifen. Grundpfeiler des Aufbaus sind Han¬
dels  F e sto r a t o r i u m kam 5. Mai in der
Liederhalle) und Bruckners Großes Tede-
um  als Abschluß (am 9. Mai in der Stifts-
kirchc). Daraus baut sich die reiche Fülle der

Tod im vergangenen Jahre eine überaus
reiche Ernte gehalten habe. — Am letzten
Donnerstag wurde hier der Reichsberufswett¬
kampf Gruppe Nährstand durchgeführt. 12
Burschen und 17 Mädels wollten ihr Können
unter Beweis stellen. Bezirksjugendwart
Aldinger - Beinberg eröffnete den Berufs-
Wettkampf, indem er über dessen Bedeutung
sprach. Der Kreisobmann, der DAF, Pg.
Treutle, wohnte ebenfalls der Eröffnung bei.
Nunmehr begaben sich die Mädchen zu dem
Betrieb des Friedrich Volle, wo die praktischen
Aufgaben des Berufswettkampfes gelöst wer¬
den mußten. Die Jungen machten sich aber
im Rathaussaal an die Lösung der theore¬
tischen Aufgaben. Hier wie dort wurde eifrig
gearbeitet, um die gestellten Aufgaben mit
mehr oder weniger Geschick zu lösen. Der
Mittag vereinigte sämtliche Teilnehmer sowie
auch die Wettkampfprüfer zu einem gemein¬
samen Mittagessen im Gasthaus zum „Lö¬
wen". Im Namen der Wettkampfleiter dankte
Pg . Treutle  für das von der Spar - und
Darlehenskasse unentgeltlich zur Verfügung
gestellte Mittagessen. Bald aber mußte wieder
an die Arbeit gedacht werden. Der Nach¬
mittag fand die männliche Jugend bei der
praktischen, die weibliche bei der theoretischen
Arbeit. Um 6 Uhr warm die Arbeiten be¬
endigt und Kreisjugendwalter Straßer
schloß den Reichsberufswettkampf mit einem
Dank an die Teilnehmer, gleichzeitig apel-
lierte er an alle Teilnehmer, im nächsten
Jahre wieder am Reichsberufswettkampfteil¬
zunehmen und noch recht viele Kameraden
mitzubringen. Nun begann erst die Arbeit
der Wettkampfprüfer, galt es doch die Arbei¬
ten auszuwerten, damit sie rechtzeitig weiter¬
geleitet werden konnten. Es wurde mit Hoch¬
druck gearbeitet, denn auf 8 Uhr war ein
Dorfabend angesagt, woran jedes teilnehmen
wollte. Erst um 9 Uhr waren dann die Prü¬
fer soweit, daß sie sich zu dem Dorfabend im
Gasthaus zum „Löwen" einfinden konnten.
Hier waren in der Zwischenzeit auch die
Wettkampfteilnehmer von Gräfenhausen er¬
schienen und bald herrschte eine recht ver¬
gnügte Stimmung . Pg . Treutle  dankte
den Wettkampfprüfern für die heute geleistete
Arbeit, ganz besonders erfreut war er aber
über die Anknüpfung eines Dorfabends an
den Reichsberufswettkampf. Dadurch werde
die Volksgemeinschaft gefördert und der Ge¬
danke des Reichsberufswettkampfesmehr und
mehr in Las-Volk getragen. Gesang, Mund¬
artgedichte und Reigen wechselten nun in
bunter Folge und es kann Wohl gesagt wer¬
den: es kam jeder auf seine Rechnung. Be¬
zirksjungbauernführer Aldinger  und der
Bezirksführerin der Jungbäuerinnen St a hl,
die die Vorarbeiten für diesen Abend geleistet
haben, gebührt daher besonderer Dank. In
vorgerückter Stunde wurde dann Abschied ge¬
nommen.

6slsp °-.vpAt.r«
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musik aus dieser Zeit. Am seiden Nachmittag m
noch Klavichord-Musik zu hören. Abends wird ein
Offenes Liedersingen im Gustav-Siegle-Haus ab¬
gehalten. Der Samstag bringt zeitgenössische
Musik. Den 'Tag beschließt Musik der HI . im
Gustav-Siegle-Haus. DaS neue Klavierkonzert
von H. Kaminski  soll in . diesen Musiktagen
mit Prof . Walter Rehberg  als Solist seine
reichsdeutsche Uraufführung erleben. Am Sonntag
schließt sich der Kreis der Musiktage. Vor¬
mittags wird zeitgenössische Orchestermusik zu
Gehör gebracht. Der Abend soll noch einmal hin¬
führen zu den schönsten Quellen der Musik:
Bruckners Tedeum und mehrchörige Chorwerke
alter Meister werden -von den drei unter Hans
Grischkats  Leitung stehenden Singkreisen in
der Stiftskirche gesungen.

Großer Erfolg des neuen Janning -Films
Die -Berliner Uraufführung des neuen Emil-

Jannings -Films „De,r Herrscher"  gestaltete
sich am Mittwoch im Ufa-Palast am Zoo zu einem
großen Erfolg des neuen deutschen Filmschaffens.
Die Zuschauer bereiteten dem mitreißenden Film,
der mit dem höchsten Prädikat „staatspolitisch
und künstlerisch besonders wertvoll" ausgezeichnet
wurde, ein begeisterte Aufnahme. Die Darsteller,
an ihrer Spitze Emil Jannings , der zugleich die
künstlerische Oberleitung hatte und Regisseur Beit
Harlan wurden stürmisch gefeiert. Der Abend¬
vorstellung wohnte auch Reich-minister Dr. Goeb¬
bels bei.

Wanderpreis für deutsche Mundartdichtung
Zur Förderung der deutschen Mundartdichtung

hat die Stadt Wuppertal  einen Wanderpreis
für einen alljährlich stattfindenden Mnndarten-
wcttbcwerb gestiftet, der aus einer silberver-
goldctcn Plastik, dem „Goldenen Spatz von
Wuppertal", besteht. Dem Sieger fällt außerdem
ein Geldpreis von 2000 NM. zu. Die Dichtungen,
die epischer und lyrischer Art sein können, sollen
von ibren Verfassern selbst vorgetragen werden.

1

Tagung der Ortsgruppenschuluugsleiter
findet am 20. 3., um 16 Uhr. im Geschäfts¬
zimmer der Ortsgruppe statt. Erscheinen
dringen derforderlich.

Kreisschulungsleiter Kern.
Niki

ooen

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Schöm¬
berg. Sämtliche Block-, Zellen- und Betriebs-
Walter von Schömberg erscheinen am Freitag
abend 20.30 Uhr im Nebenzimmer des Gast¬
hauses zur „Linde" zur Entgegennahme der
Abzeichen und Sammelbüchsenfür die .bevor¬
stehende WHW-Straßensammlung.

^ . Dr Ortsobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬

bürg. Die WHW-Sammlung findet in Neuen¬
bürg wie folgt statt:

Zellen- und Blockwalter am Freitag abend
und Samstag . Jeder Zellenwalter sorgt da¬
für, daß am Samstag ab 19 Uhr alle Zu¬
fahrtswege und -straßen zur Turnhalle völlig
besetzt werden. Abgeben der Büchsen und
Abzeichen am Samstag abend 21 Uhr.

Betriebsführer:  De Betriebsführer
sammeln am Sonntag von 10—1214 Uhr.

Betriebswalter und Vertrauensleute aller
Betriebe sammeln am Sonntag nachmittag
von 16 Uhr ab.

Die übrigen Amtswalter der DAF sam¬
meln an dem ihnen schriftlich mitzuteilenden
Zeitpunkt.

Das Obige bleibt für diejenigen Amts-
Walter unberücksichtigt, mit denen persönlich
ein anderer Sammelzeitpunkt festgesetzt
wurde.

Diejenigen Amtswalter oder Betriebsfüh¬
rer, die aus einem dringenden Grunde nicht
sammeln können, haben unbedingt für Ersatz
zu sorgen.

Die Blockwalter, die am Donnerstag abend
nicht auf der Ortswaltung waren, holen heute
abend ihre Abzeichen und Büchsen. Ich er¬
warte restlosen Einsatz Aller.

Der Ortsobmann der DAF.
NS -Frouenschaft WildbaS. Die Zellen-

und Blockwalterinnen müssen nochmals eine
intensive Werbung für NSV vornehmen, wo¬
bei sie von allen Frauenschaftsmitgliedern
tatkräftig zu unterstützen sind. Schluß der
Werbung 24. 3. 37.

Am Montag den 22. 3., nachmittags 2 Uhr,
werden Zellen- und Blockwalterinnen zur
Monatsabrechnung im Heim erwartet, wozu
auch die Blockhefte mitzubringen sind.

Am Mittwoch den 24. 3., pünktlich abends
8 Uhr, ist Heimabend. Hiezu sind diesmal die
neugeworbenen Mitglieder einzuladen. (Dies¬
mal keine Handarbeiten.) Papier und Blei¬
stifte mitbringen und zwecks Propaganda für
einen weiteren Bastelkurs die in letzterem
kürzlich angefertigten Bastelarbeiten. Außer¬
dem müssen bis dahin die Kinderschürzenfür
die Ausstellung in Stuttgart abgeliefert wer¬
den. Die OrtssrauenlchaflsleiteSn.
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Bann 12«, Organisationsstelle. Die Gefolg¬
schaften, die mit den am 8. bzw. 10. ds. Mts«
fällig gewesenen Stärkemeldungen und Mel¬
dungen über Ausrüstungsgegenstände noch im
Rückstand sind, werden an sofortige Erledi¬
gung erinnert.

Bann 128, Verwaltungsstelle. Die Bei¬
tragsabrechnungen sind sofort einzureichen.
Beitragsabrechnungen, die nach dem 19. März
eingehen, können wegen der Stabsferien nicht
mehr anerkannt werden und gehen zurück.

Pforzheimer Stadttheater
Freitag , 19.. März : Eine Stunde Tanz in

Verbindung mit „Dr Bajazzo", Musik¬
drama in zwei Akten von Leoncavallo.
(Anfang 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

Der Zustrom milder Luftwaffen auf der
Südseite des westlich von Irland gelegenen
Tiefs dauert weiter an. Bei uns kommt eS
hierdurch zu starker Bewölkung und Nieder¬
schlägen, da in der Höhe subtropische Warm¬
luft von Süden her aufgleitet. Im ganzen
muß mit der Fortdauer des unbeständigen
Witterungscharakters gerechnet werden.

Boraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag:
Bei Winden aus Süden bis Südwest vor¬
wiegend bewölkt und zeitweise leichte Nieder¬
schläge, mild.

Bis Samstag voraussichtlich unbeständig,
jedoch zeitweise aufheiternd. ^

peskrrscl,« Strümpks - ttskrürckuks
SsiEsnivsseks - Sportdlusen
ln rslelK « e » « » kl

MM/M

^ieuenbüi'g
fioi-ikeim



Bekanntmachung.
Vrüüensperre in Neuenbürg.

Nach Unterstützung der sogenannten „Hirschbrücke " in Neuen¬
bürg durch einen Psetlereinbau habe ich deute im Einvernehmen mit
dem ötraßen - und Wasserbauamt Ca !w meine Anordnung vom
23. Oktober 1936 über die Sperrung der Brücke wie folgt geändert:

Die Enzbrücke im Zuge der Landstraße i . Ordnung Neuen¬
bürg —Schwann wird für Fahrzeuge über 131 Gesamtgewicht
(seither 5 1) gesperrt.

Zuwiderhandlungen werden nach Z 36 RTtrVO . bestraft.
Neuenbürg , den 18. März 1937.

Der Landrat : Lempp.

Die Rollwasserbrücke beim Lautenhof
wird wegen Instandsetzungsarbsiten 3 Tage für den Verkehr

gesperrt.
Wildbad . 18. März 1937. Stadt . Forstamt.

NLDAP ., OG. Neuenbürg
Gliederungen der Parte ! und Vereine der Stadt Neuenbürg gestalten
am Samstag  den 20. März 1937 in der Städtischen Turn-
und Festhalle einen

Neuenbürger
Feierabend

Der Abend beginnt Punkt 20 Uhr . — Unkostenbeitrag 20 Pfg.
Saalöffnung 19.30 Uhr . Saalschluß 19.55 Uhr.

Wir laden die gesamte Bevölkerung herzlich ein.

DttKuIturssmsünrls
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spielt am Samstag cien 20. Narr in der
lurndalie In VVIlcldock

SB
prinr von Dänemark

Trauerspiel In 15 Lilclern von William Zkakespeara

Leginn 20 Llkr Lnde 23.15 Llkr

Karten ru MIL 0 .60 . O.SO, 1,20 uncl 1.50

Vorverk . in Wildbad : Zuckkandlungen Loebick u. piexinger
In Laimbach : Lucbbinder kott

LrmäLigungen tür Oie Mitglieder des fugendrings nur Im
Vorverkauf in Wildbad

Am Samstag . 14—17 Uhr und Sonntag . 11—17 Uhr
findet Im Zcichensaal der Wilhelmschule eine

^kusstsllung
von Arbeiten aus dem Handarbeits -, Werk - und Zeichen«
unterricht der Deutsche » Dolsfchule Wttdbad

statt . Hiezu ergeht Einlagung I — Eintritt frei!

Zum Abschluß des Schuljahres veranstaltet die

irs » ls «rl,uls AlsusnbUnz , einen

heute Freitag den 19. März Im Gasthof z. „Bären ".
Dazu werden die Eltern und Freunde der Schule
herzlich eingeladen.

U/ilödsrl.
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Am 21. März 1937 — Länderspiel in
Stuttgart — treffen sich die Schwarz-

wäider im Vere ' nslokal des BezirKsverein Neuenbürg in der

SslWlte Sthsiker, Slbüssü, falkerlslrshe 51
Treffpunkt der Landsleute jeden zweiten Sonntag im Monat . Gule
Küche, reelle Weine und prima Bier von der Brauerei Dinckelacker.

Fahrnis-Versteigerung.
Die Gemeinde Langenalb

versteigert am 20. ds . Mts ., nachmittags 2 Uhr , das von Fr . Gäßler,
Langenalb übernommene landwirtschaftl . und gewerbliche Fnventar wie

Heuwender , Mähmaschine . Hack - und Häufelpflug sechs
schwere und leichte Wagen , Ob -tkelter . große und kleine
HoUschltiten , Herrenschlitten , 2 PS .- Motor , Pflug u. Egge,
Dreschmaschine usw.

Liebhaber werden hiezu reundlichst eingeladen.
Zusammenkunft bet der Dreschhalle Langenalb.

_ _ Der Bürgermeister.

van WMidisit„Der Maler"
muss « Isi « » rsneßls « Ss » 1 In jsrlsn

^ » IVHlII » » » In UN « I I» I « II » « N l

Mischer ReichMtseMnd
Kreisverband Neuenbürg

Der Deutsche Relchskrieaerbund , Landesverband
Wllrttemberg -Hohenzollern , hält am 23 . April ds . Js . in
Stutttgart sein Landestreffe » ab. Hierzu erscheinen alle
alten Soldaten von Württemberg und Hohenzollern . Um den
Teilnehmern eine möglichst billige Fahrgelegenheit zu bieten,
ist die Führung eines

5snc >s » ugs
Wildbad — Stuttgart und zurück

vorgesehen . Ankunft des Sonderzugs in Stuttgart geg. 8 Uhr
Rückfahrt „ „ von „ „ 18 Uhr

Der Fahrpreis hin und zurück würde etwa 1.50 bis 1.70 NM.
betragen.
An der Fahrt können sich, soweit noch Plätze frei sind, auch
die Angehörigen der Kameraden und sonstige Volksgenossen
zu gleichen Fahrpreisen beteiligen.
Wegen Bestellung der Fahrkarten ist Anmeldung zur Teil¬
nahme bis spätestens 25. ds . Mts . an den örtlichen Kcieger-
knmeradschastssllhrer erforderlich.
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beginnt bei
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Schwarzwaldverei«

Nerreubiirg

Tannmühle —
Zainen — Förtelbachtal am
Sonntag . 2l . März 1937. Abfahrt
Hbf . 12.34, Srbf . 12.36 mit Sonn-
tagsfahrkarte bis Calmbach . Fuß¬
marsch 4 Stunden . Treffpunkt in
der „Sonne " in Höfen 19 Uhr.

Unser Familien -Abend (lO
4. 37) wird wegen sonstiger Ver¬
anstaltungen verschoben.

Vors. : Eberh. Essich.

StSdl. Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag ab 3 Uhr

Kalbfleisch
V. Kg. 85 Psg-

Ein- oder
Zweisrnnilieohmr

mit etwa 6 Zimmern , Garten in
Herrenalb bei hoher An¬
zahlung zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 333 an die
„Enztäler "-Teschäftsstelle.

Suche auf 1. oder 15. Mal

Ei«fM!iei>hM
Oer Mere Wohnung
zu Kurbetrieb in Wtldbad oder
Umgegend

Schrift ! Angebote unt . N . K 100
an die „Enztäler " - Geschäftsstelle.

iMten - keste
billigst vom

lMte » ' 8v !lM !Wk
klorrdelm , 2vnövller8tr . 2
neben vks

Einige Wagen
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haben äußerst billig abzugeben
Binder L Knöllee

Höfen,Enz.
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ur « . Zeit Ober 2l

I sieb Ule vorrügl
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ur « . 3sit Ober 20 äsliren bs » Zbrsn
sieb Ule vorrügl . lSeurpNegsmUlsl
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Schwann.
Zirka 80 Zentner gut einge-

brachtes

Hk«Md SW
zu verkaufen.

Haus Nr . 41.

vsr-rcnwinasn ckukcn
krueüt»

8enbvsnsn « sl»

Scb8nI>sUi « , »«sr LpIirocM»^
bieuenbürg : Hpotkeke ; llirken-
keld : Apotheke ; Wildbad : ? ri-
sier -Lalon 2äkringer ; Lderksrd-
Drogerie Apotheker plappert;

Schömberg : Apotheke.
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vkmksaAunßs.
Ltatt Karten!

pür die vielen kevveiss Herrlicker Teilnahme , dis
wir während des langen Krankenlagers und beim ttin-
sckeiden unserer lieben Lntscklakenen erkakren durften,
sprechen wir unseren herrlichsten Dank aus.

ksmllüe kugvn kinkdvinsr.

bseuenbllrg , den 17. Närr 1937.

Wildbad,  den 18. Närr 1937.

vsnkssgung.
Lür die vielen keweise Herrlicker Liebe und Teil¬

nahme , welche wir bei dem Uinsckeiden unserer lieben
Lntscklakenen

Knns kltol

erfahren durften , sagen wir herrlichen Dank , besonders
danken wir Herrn Ltadtpkarrer Dauber iür seine trost¬
reichen Worte am Orabe , dem Kirckenckor für den er¬
hebenden OesanA , ferner den Lckulkameraden und Kame-
rädinnen und allen denen , die sie rur letrten pukestätte
begleiteten.

vle trauernäea ijinlerdUedenen.

VSNlTSSgUIHS.
keim llinsckeiden meines lieben Nannes , unseres

guten Vaters

knsriinrk Xutt
sind uns unendlich viele keweise des Nitklllilens in
unserem Lchmerre und der Liebe für unseren teuren
Lntscklakenen ruteil geworden . Wir sagen aufrichtigen
herrlicken Dank tür alle lieben Trostworte , kür die Le¬
gleitung ru seiner letrten Kubestätte und kür die schönen
Kraur - und Liumenspenden.

Die trsuernäen HinterbUedenen.
Herrenalb,  den 18. Närr 1937.

t- StipIli - Osms u . Zsifs
vorrligl. !-i2utpf!sgsm !ttsl. 8sil iidsk

dsstslls dewskirt bei

isvlliieksn-kleollle
Lusscliisg . Wunclss!n usw.

ln Wiiuoacl . I-übcibard -Drogerie
-tpotk . bi. plappert,

ln Lalmback : Drog . /I . Larth.

BirkenI
Ein dreimal

eld.

3

mit Laden , Neubau, rentabel,
an der Hauptverkehrsstraße ge¬
legen,

z» verkaufe « .
Zu erfragen in der Agentur ds.

Blatt s.

Konto - Büchlein

T. Meeh 'sche Buchhandlg.

Holsl-
pros pekls

pl -orpekts iiil

?enLionsi^

liefert io sauberer ^ uslübmnil
u. nsursitiicber ^ usgsslaiiüNll

V. I

kjeuenbtli'g - leleion

Verlangen -51s
bitte ltosienlore
Vorscblägs.
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